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bei Krupshi (C. H. Alriri & Co.) 


Annoncen 
Annahme: Bureaus: 
In Poſen 


außer in der Expedition 


Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn L. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
G. L. Daube & Co. 


Vo 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
tellähellch für die Stadt Pofen 14 Thlr. für ganz 
Preußen 1 Thlr. 21 Sgr. — efellungaen 
kehmen alle Poſtaaſtälten des In⸗ u. Auslandes au. 


—— 


W. 164. 


ET ne 


8 h Latz, — * 10. 
Nr. 5 b 
Pränumerationen auf unſere 171 pro II. Quartal 1871 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11 ½ Uhr, am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Vierundſiebzigſter 


ſener Zeitung. 


Jahrgang. 


Donnerſtag, 6. April 


Amtliches⸗ 

Berlin, 5. April. Se. M. der König haben Allergnädigſt Sonde 
Den bisherſgen Chauſſee⸗ und Wegebau ⸗ Direktor Herzbruch zu Könige 
berg i. Pr. zum Reg» und Bau Rath; und den bisherigen Hardesvogt 
v. Roſen in Rödting zum Landrathe zu ernennen. 


Dem Kal Reg.“ urd Bau⸗Rath Herzbruch zu Königsberg 1. Pr. iſt 
dle Stelle eines ſolchen bei dem dorkigen Reg.⸗ Kollegium verlichen und der 
Berg- Aſſ ſſor Dr. Kosmann iſt zum Aichungs⸗Inſpektor für die Provinz 

randenburg ernannt worden. 

Der bisherige Abminiſtrator und Dozent an der Akademie in Poppels⸗ 
dorf, Dr. Freytag, iſt zum auß rordentlichen Profeſſoc der Landwirthſchaft 
bei der Unſverſttät in Halle ernannt worden. 


— me 


Die Ultramontanen im Reichstage 
aben es verſtanden, zwei Vorlagen, welche ſonſt mit der 


trockenen Einfachheit redaktioneller Betrachtungen und Einwürfe 
derlaufen wären, zu den intereſſanteſten zu machen, welche wir 


ſeit lanze erlebt haben. Bei der einen wie bei der anderen 
Angelegenheit handelte es ſich ſelbſtverſtändlich — denn wofür 
würden ſonſt die römischen Ritter vom Gelft eintreten? — um 
die Freiheit, nämlich um die Freiheit des Papſtes und der 


Weiſtlichkelt. Bei der Debatte über die Adreſſe proteſtirten fie 
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Ba: Stelle, welch als den Grundſatz der deutſchen Reichs⸗ 
2 die Nichteinmiſchung in die Angelegenheiten fremder Staaten 


betonte; denn obwohl der Kaiſer klar und treffend in der 


hronrede geſagt: „Die Zelt der Römerzüge iſt vorüber“, 
möchten fie doch die deutſche Nation dazu bringen, Gut und 
Blut für die Herſtellung der weltlichen Herrſchaft des Papſtes 
zu opfern, alſo für eine rein katholiſche Angelegenheit, über 
welche übrigens die Katholiken ſelbſt nicht gleicher Meinung 
find, denn ez giebt weit mehr Kalholiken, welche in dem Verluſt 
der weltlichen Papfiherrſchaft einen Gewinn für die Kirche, als 
olche, welche darin ein Unglück ſehen, daß mit Blut und Elſen 
gehoben werden müßte. 5 

Uns will es ſcheinen, die Freunde Roms haben mit dieſem 
Antrage wenig Achtung für die Parität bewieſen, für die Gleich⸗ 
berechtigung aller Konfeſfionen. Setzen wir den Fall, daß in 
Frankreich oder in Spanien — und wag wäre in dieſen Ländern 
nicht alled möglich? — wieder ein Bourbon zum Regiment ger 
lan te, der die Proteſtauten und Juden vertreibt oder das 
Jubiläum der Bluthochzeit feiert, oder mit Hilfe des Klerus 
Kepergerichte herſtellt, werden ſie dann zugeben, daß das 
Deutſche Reich, dem Verlangen ſeiner nicht katholiſchen Bürger 
eutſp echend, Frankreich oder Spanien mil Krieg überziehe, um 

rauſamkeiten zu verhindern, welche nicht nur der Religion 
ſondern ſchon der Humanität widerſprechen? 

In der dreitägigen Schlacht, in welcher fie die Grundrechte 
verfochten, haben fie allerdings viel von Pariiät geſprochen, aber 
— merkwürdig! — es traut ihnen Niemand. Wir haben wohl 
nie ein Äntereljanterch Staufpiel gehabt als die eben beendete 
Debatte. Man denke fich: dieſelben Herren, welche tags vorher 
das Deutſche Reich für den unfehlbaren Abſolutismus engagiren 
wollten, vertheidigten die Freih it und die Volksrechte gegen alle 
Parteien, ſelbſt gegen die Fortſchrittsparteiz und diefelben Herren 
Windhorst, Grell, Propſt und Geſinnungszenoſſen, welche ſich bisher 
vor dem Namen Preußen bekreuzten, verlangten die Aufnahme meh: 
rerer Artikel der preußiſchen Verfaſſung in die deutſche Grundakte. 
Dieſe Artikel nannte der ultramontanſte aller deutihen Biſchöfe 
ſogar die Magua charta der religiöjen Freiheit, ganz geeignet, 
um den kirchlichen Frieden im deuiſchen Reiche für immer zu 
ſichern. Dieſe Sorge für den Frieden im deutſchen Reiche ſcheint 
uns faſt rührend, nur begreifen wir fie nicht. Kaum haben 
dieſe Römlinge ihren Wunſch verrathen, das deutſche Reich möchte 
mu Gunſten der weltlichen Herrſchaft dis Papſtes eintreten, — 
eine Forderung, welche — wenn ihre Erfüllung zu befürchten 
Rände, — ganz geeignet wäre, die leldenſchaftlichſten Kämpfe zu 
erregen, ſo fin en ſie uns auf einmal das Lied von der Gleich⸗ 
berechtigung Ar Konfeſſionen und von dem religiöſen Frieden 
im deuiſchen Reiche. Auch wird es einigermaßen auffallen, daß 
ſie vergaßen in ihrem Antrag aus der preußiſchen Verfaſſung 
einige kleine Artikel aufzunehmen, auf welche wir Werth legen, 
jo den Artikel 19, welcher die Einführung der Zivilehe verheißt, 
jo den Art. 20 welcher beſagl: „Die Wiſſenſchaft und ihre 
Lehre iſt frei.“ Auch von der konfeſſionsloſen Schule wollten die 

itheidiger der Grundrechte und der Parität nichts willen, 

Aber ſchlau, ſehr ſchlau war das Manöver der Ultramonta⸗ 
nen. Im deutſchen Reiche wird offenbar ein Kampf entſtehen 
wiſchen den Altkatholiken und den Neukatholiken, welche an die 
nfehlbarkeit des Papſtes glauben; und die Staatsgewalt wird 
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Annoncen: 
Annahme: Bureauß: 
In Berlin, Hambur 
Wien, München, St. Galen: 
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in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
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in Berlin: 
A. Relemeyer, Schloßplatz; 
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In ſerate uch. die fünſgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig doöder, 
kind an die Expedition zu richten und werden füt 


10 Uhr Bormittags angenommen. 
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aße Nr. 16. W. Stark, Alten Markt Nr. 81. 
aße Nr. 11. F. Fromm, Sap Nr. 7. 
Wittwr G. Brecht, r 13. und 
Robert Seidel, St. M 2 


Ed. Fecker t jun, Berliner- und Mühlenfir. Ede 18 b. 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Die nachſte Nummer unſerer Zeitung erſcheint des Charfreitages wegen erſt Sonnabend den 8. April Vormittags. 


j wegen der öffentlichen Auſtalten die Frage in Erwägung ziehen 


müſſen: „Auf welcher Seite iſt die katholiſche Kirche, der vom 
Staate gewiſſe Zugeſtändniſſe gemacht wurden?“ Das hofften 
nun die Antragſteller zu umgehen durch Aufnahme der „Grund⸗ 
rechte“, aus denen bisher die katholiſche Kirche faſt allein Nutzen 
feine hat. Würden ſie wirklich die Gleichberechtigung der Kon⸗ 
feſſionen zur Folge haben, wie koͤnnten da die Ultramontanen 
dafür wirken; ſie würden ſich ja der Verdammung des unfehlba⸗ 
ren Papſtes ausſetzen, der in ſeinem Syllabus von 1864 dieje⸗ 
nigen verflucht, welche behaupten: „In unſerer Zeit iſt es nicht 
mehr zuträglich, die katholiſche Religion als einzige Staatsreli⸗ 
gion mit Ausſchluß aller übrigen Kulte zu behaupten.“ 


Die katholische Kirche, welche ſich dem unfehlbaren Papfte 
unterwirft, iſt eine andere als die tridentiſche und es werden 
ernfie Unterſuchungen nothwendig fein, um zwiſchen dieſer neu⸗ 
katholiſchen Kirche und der Staatsgewalt dle Grenzen zu ziehen. 
Das läßt ſich aber nicht ſo beiläufig abmachen gelegenklich einer 
Berathung über die Redaktion der deutſchen Verfaſſung. 

Trotz des geſchickten Manövers und trotz der Beredſamkeit 
der ultramontanen Kämpen find die Grundrechte gegen 53 
Stimmen gefallen, denn alle Parteien kämpften dagegen, der 
konſervative Blandenburg neben ben Fortſchrittsmännern Löwe 
und Schultze. Am ſchlagendſten war wohl Treitſchke's Jungfern⸗ 
rede und neben ihnen gebührt beſondere Anerkennung den Abge⸗ 
ordneten der ſüddeutſchen Staaten; haben dieſe uns viele Ultra» 
montane in den Reichstag geſendet, ſo ſchickten ſie doch nie 
Männer, welche in dieſen Kämpfen erfahren ſind. 

Ein intereffante Erſcheinung für uns Poſener hat ſich übri⸗ 
gend bet der Abſtimmung gezeigt. Der polniſche Abgeordnete 
v. Zoltowski und Genoſſen, welche einige Tage vorher beantragt 
hatten, daß gewiſſe preußiſche Gebiete dem deutſchen Reich nicht 
einverleibt würden, ſondern eine beſondere Verwaltung erhielten, 
ſtimmten ebenfalls für die Aufnahme der Grundrechte; ein Be⸗ 
weis, daß ihnen die preußiſche Verfaſſung gefällt und fie über 
Nacht Intereſſe gewonnen haben für die N ebeitiige und fried⸗ 
liche Geſtaltung des deutſchen Reichs. Der „Tygodnik katolieki“ 
wird mit dieſen „Vertretern der poln. Nation“ gewiß zufrieden ſein. 


Die „Prov.⸗Corr.“ ſagt in einem „die katholiſche Par- 
tei im Reichstage“ betreffenden Arkikel: 


„Die katholiſche Partei iſt in den Reichstag mit Beſtrebungen einge 
treten, welche mit der früheren Stellung ihrer eee zur deut. 
ſchen Einigungspolitik im entjchiedenen Widerſpruche ſtehen. ährend die⸗ 
jelben bisher den Föderalismus, d. h. eine möglichſt ſelbſtſtändige Stellung 
der einzelnen Staaten im Bunde gegenüber den Einheitsbeftrebungen eifri 
DATEIEN, und namentlich ein Uebergreifen der Bundesgeſetzgebung I 
die Geblete des religlöſen Bewußtſeins entichieden zurückwieſen, treten fie 
bir mit Anträgen und Wünſchen hervor, welche die Reichspolitik unmittel- 

ar in die religlöſen und konfeſſionellen Kämpfe hineinzuziehen beſtimmt 
nd. Dieſer unerwartete Wechſel beruht auf denſelben Thatſachen und Eine 
rücken, welche das liger Hervortreten der katholiſchen Partei überhaupt 
veranlaßt haben. In ihrer augenblicklichen ſchweren 1 ſucht die 
katholiſche Kirche Hülfe bei dem neu erſtandenen mächtigen Kaiſerreiche. 
Die Reichsregierung hat ſich ihrerſeits an dieſen konfeſſionellen Erörterungen, 
welchen fie eine unmittelbare Bedeutung für die praktiſche Politik nicht bei 
nnter vermochte, nicht betheiligt. Von allen Seiten ift mit Recht das 
Bedauern hervorgehoben worden, daß durch den in Rede ſtehenden Gegen⸗ 
ſatz der einmüthige Ausdruck der Gefinnung, welcher das deutſche Volk in 
den letzten Monaten beſeelt und erhoben hät, ſowie der. Uebereinſtimmnng 
mit dein Geiſte der Thronrede getrübt worden iſt. Noch mehr aber ift zu be⸗ 
klagen, = gerade die erſten Verhandlungen des Reichstages durch konfeſ⸗ 
ſionelle Kämpfe ausgefüllt worden find, welche von unſerem politiſchen Le⸗ 
ben möglichſt fern zu halten das gemeinſame Beſtreben aller beſonnenen Po⸗ 
litiker ſein ſollte.“ 


x en einer anderen Stelle ſagt daſſelbe halbamtliche Blatt 
olgen des: 

„Es mußte überraſchen, grade von Seiten einer ſtreng katholiſchen Par ⸗ 
tei Anträge zu Gunſten bürgerlicher und religiöſer Freiheit geſtellt zu ſehen, 
welche mit den Ueberlleferungen der katholiſchen Kirche, wie ſie noch neuer 
dings feierlich beſtätigt worden find, im en Widerſpruche ftchen. 
Dor dis: Papft hat bekanntlich vor wenigen Jahren erſt in dem ſogenann⸗ 
ten Syllabus „ein Verzelchniß ſämmtlicher Irrthümer und verderblicher Leh 
ren, welche von ihm verworfen und verboten find‘, zuſammenſtellen und 
allen Biſchöfen el laſſen. Unter den „Itrthümern, welche mit dem 
modernen Liberallsmus zuſammenhängen“, iſt da im 5 10 ausdrücklich die 
Lehre von der Gleichberechtigung anderer Kulte neben der katholiſchen Reli« 

ion verurtheilt, es iſt ferner von Neuem eingeſchärft, „daß die ſtaatliche 

eiheit aller Kulte und die Allen gewährleiſtete volle Freiheit, alle Mei- 
nungen und Anſichten öffentlich bekannt zu machen, zum Verderbniß der 
Sitten und Gemüther und zur Verbreitung der Peſt des Indifferentismus 
beitrage“, — «8 iſt endlich die Meinung verworfen, daß der Papft ſich mit 
dem Vortſchritte, dem Liberalismus und der modernen Zſvofliſaklon verſöhnen 
und vertragen könne. 
Wie ſtimmt es hlermit überein, daß 2 die * Partei 
S über Religions- und Preßfreiheit für ganz Deulſchland be⸗ 
antragt 


Der katholiſchen Partei dürfte es dabet vor Allem darauf —— 
fein, den Artikel 15 der preußiſchen Verfaſſung, welcher die Selbſtſtän⸗ 
digkeit und Unabhängigkeit der Kirchen gewährleiſtet, auf ganz 
Deutſchland übertragen zu ſehen und hlerdurch der kalholiſchen Kirche in 
mehreren Bundesſtaaten eine günfigere Stellung als bisher zu ſchaffen. 
Um dieſen Zweck zu erreichen, und da es von vornherein nicht wohl thun- 
lich erſchten, die Aufnahme jenes Artikels allein durchzuſetzen, beantragten 
die Katholiken die Uebernahme der betreffenden preußiſchen Verfaſſungsbe⸗ 
ſtimmungen in ihrem ganzen Zuſammenhauge. Alle Parteien des Reichs ⸗ 
tages wieſen jedoch den Antrag zurück, und zwar vor Allem, weil die Herein- 
ziehung der kirchlichen Fragen in das Gebiet der Reichsgeſetzgebung ohne 
vorgängige forgfältige Erwägung und Vorbereitung als gefährlich erachtet 
wurde. 

Die Fragen des Preß⸗ und Vereinsrechts werden, da dieſel ben 
in der jetzigen Verfaſſung als Gegenſtände der N ausdruck · 
lich bezeichnet find, fo wie fo in kürzeſter Zeit ihre grundſätzliche Erledi⸗ 
ung findeit. 
5 992 iR die Ausdehnung ber Befugniſſe des Reichs auf die relt⸗ 
glöſen Angelegenheiten von vornherein als höchſt bedenklich erſchienen. Bei 
der Berathung des Verfaſſungsentwurfs im Jahre 1867 hob der Vertreter 
der Reglerung (Herr v. Saviguy) unter faſt ie Zuſtimmung her⸗ 
vor, daß dag religiös fütiliche Gebiet der ſeſbſtſtändigen Beſtimmung der ein⸗ 
zelnen Staaten entſchieden nicht entzogen werden ſolle. Hiervon in dieſem 
Augenblicke ab zugehen, oe gerade jetzt bel der ſchwierigen und empfind⸗ 


lichen Lage der religtöſen Fragen in mehrfacher Beziehung doppelt bedent- 
lich und der Entwickelung der a or ae an nachtheilig fein. 
Der Antrag der kalholiſchen Partei bat eine d ungen Ieb» 
bafte Berbandlung im Reichstage hervorgerufen, deren Ergebniß die ab: 


lehnung deſſelben kalt 283 gegen 59 Stimmen war. 
Es wurde fobann die geſammte Verfaſſung in 


nach kurzer weiterer Berathung angenommen.“ 


Dentſ land. 
Berlin 5. April. 


— Da wegen der Lage der Dinge in Frankreich eine 
baldige Bezahlung der Kriegskoſten nicht zu erwarten ſteht, ſo 
dürfte, wie die „D. R. C.“ meldet, die Vorlage wegen der 
Gewährung eines nochmaligen außerordentlichen Kre⸗ 
dits zu militäriſchen Zwecken nach den Ferien an den Reichs⸗ 
tag gelan zen. Die neue Anleihe ſoll 50 Millionen Thlr. ber 
tragen, von den bisherigen ſich jedoch dadurch unterſcheiden, daß, 
während die früheren Seitens des Nordbundes entrirt wurden, 
dieſe von der deutſchen Reichs⸗Regierung kontrahirt wird, ſomit 
die erſte Anleihe iſt, welche das deutſche Reich als ſolches ab⸗ 


ſchließt. = 

— Aus Verſailles bringt der „Daily Telegr.“ eine Kor⸗ 
reſpondenz über die militäriſche Lage, welche auch den Fall 
eines Einſchreitens der deutſchen Truppen in Betracht zieht. 

Der Korreſpondent verſichert, in den Kantonnementequartieren der Um⸗ 
gebung von Verſailles Nachrichten über die Stärke und Stellung der Streit- 
kräfte eingezogen zu haben, welche der Regierung zur Verfügung ſtehen. 
Nach feinen Angaben befinden ſich in Verſallles, Viroflay und * 8 
Divifionen Infanterie von einer Durchſchnittsſtärke von 9000 Mann. Die⸗ 
ſelben find übrigens fo organifirt, daß fie ohne die Dffizierftäbe zu vermeh⸗ 
ren, durch neucintreffende Soldaten und Rekruten ſich auf je 16, ann 
verſtärken können. Die Kavallerie beficht aus 3 Divifionen von je 2000 
Mann, die in ähnlicher Weiſe wie die Infanterie auf Verſtärkungen bis zu 
4000 Mann eingerichtet find. Die hierzu gehörende Artillerie beläuft 
auf 10 Batterien Feldgeſchüge und 4 Batterien Mitrailleufen. Um 
Cadres der Infanterie und Kavallerie bis zur vollen Stärke zu füllen, find 
inCharleville-Mezieres, Doual, Beſangon und Rennes Depols g welchen 
die aus Deulſchlanb zurückkehrenden Gefangenen zur Einthellung, Bewaff⸗ 
Offiziere und Soldaten, 2 
meinen Beſuchen in den Lagern, ſagt der Korreſpondent mwelterhin, war ich 
angenehm üderraſcht zu finden, daß ſich die Disziplin bedeutend gebeſſert 
bat, und die Leute viel biffer ausſehen. Die Offiziere bei den Vorpo 
find ſehr unzufrieden über den Befehl, daß Abtheilungen der parifer Nalio⸗ 
nalgarde, mit d nen fir allenfalls zuſammenſtoßen, vorerſt nicht angegriffen 
werden dürfen. (Dies hat ſich nun feitdem geändert.) Thiers bezweckt 
augenſcheinlich die Pariſer aus der Stadt bervorzuloden und zu einem 
Angriff gegen Verſallles zu verleiten. Die Offiziere find allgemein der An⸗ 
ſicht, daß die Truppen ſich im offenen Felde wacker ſchlagen würden, daß 
indeſſen verſchledene Corps nicht zum Angriff gegen Patis felb geführt 
werden lönnten. Wean übrigens der Berg nicht zu Mohammed 
kommt, fo wird Mohammed wohl zum Berge kommen müſſen. 
Fürſt Bis malck hat wenigſtens während der letzten 21 Stun- 
den an Thiers die Mittheilung gelangen laſſen, daß, falls bis zum 15. 
April die franzöſiſchen Truppen in Paris die Ordnung nicht wieberherge 
ſtellt hätten, die deutſchen Generale genöthigt fein würden die Sache in die 
Hand zu nehmen. Alsdann würden 80,000 Mann gegen Paris marſchiren 
und die Stadt fo lange beſetzt halten, dis die halbe Kriegsentſchädigung 
gezahlt wäre. Was in polltiſcher Face noch viel wichtiger, das if die 
weitere Mittheilung dis deutſchen Reichskanzlers, daß Deulſchland nie eine 
andere Regierung in Frankreich anerkennen könne und werde, welche nicht 
von einer aus dem Volke hervorgegangenen Verſammlung, wle die heute 
in Verſallles tagende, eingeſetzt fet Mittlerweile äußerft fi die öffent. 
liche Meinung immer entſchi⸗dener dahin, daß die Regierung den Preußen 
geſtatten, ja dieſelben angehen möge, in Paris einzudeſngen und die Erbe⸗ 
bung niederzumerfen. Davon will aber das Haupt der Exekutive nichts 
hören. Vielmehr erklart Heer Thiers, kein Franzoſe dürfe unter 
welchen Verhältniſſen geftatten, viel weniger aber noch veranlaſſen, daß 
eine auswärtige Armee den Polizeidienſt gegen Franzoſen übernehme. Ge⸗ 
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nung und Bernirung zugewieſen werden. 
zufammen gedient haben, werden dabe! möglichſt zuſammengehalten. 


der neuen Redaktion 
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neral Ducrot kann ſich nicht mit Leflo vertragen und hat deshalb den Ober- 
befehl über die Truppen in Verſailles ausgeſchlagen, um in Rennes die zu⸗ 
rückkehrende Garde zu reorganifiren. Man ſpricht von Mac Mahon als 
Vinoys Nachfolger.“ 

— Ueber die Rückbeförderung der Truppen bringt 
die „Frankf. Ztg.“ folgende nähere Mittheilungen: 

Bis zum 6. d. (heute) fol der Rücktransport ſämmtlicher Landwehr 
aus Frankreich beendigt fein. Frankfurt a. M. haben allein bis jetzt etwa 
250 Züge mit entlaſſenen Landwehrtruppen paſſirt; 4 find zum großen 
Theil mit der Main- Weſer und der Hanau⸗Bebraer Bahn weiter geführt 
worden. Die Feldeiſenbahn⸗Abtheilungen und der große Generalftab hatten 
feiner Zeit etwa 30 große Züge nöthig. Auch die zum Eiſendahndetrieb 
in Frankreich kommandirt geweſenen deutſchen Eiſenbahnbeamten find bereits 
in die Heimath entlaſſen worden. Nächſter Tage werden ſodann auch die 
immer ſpärlicher werdenden ſogenannten Sanitätszüge gänzlich aufhören. 
Nach dem 6. d. Mts. fol eine vierzehntägige Pauſe im Rücktransport der 
Truppen eintreten, dann wird vom 20. an die Eatlaſſung der Garde Re ⸗ 
gimenter beginnen, welche in 12 Tagen auf 110 Zügen ſpedirt werden ſoll, 
ohne daß der ſonſtige Bahnbetrieb geſtört werden fol. Weitere Rüdtrang- 
porte von Truppen ſollen dann aber nicht mehr ftatifinden, es müßte denn 
eine unverhofft raſche Zahlung der Kriegsentſchädigung eintreten. Auch die 
ſogenannten Erſatzzüge nach Frankreich haben ihr Ende erreicht, da alle 
Linien-Regimenter wieder auf ihre volle Kriegsſtärke gebracht find. 

— Die „Kreuzztg“ ſchreibt: Die aus England mit großer 
Beſtimmtheit gemeldete Nachricht, daß am 1. April die Zahlung 
der erſten halben Milliarde der franzöſiſchen Kriegskoſten 
erfolgt ſei, iſt, wie wir hören, völlig grundlos. Es tt auf die 

Kriegskoſten noch nicht eine Million, viel weniger 500 Millionen 

gezahlt worden. Bei allen bisherigen Abſchlagszahlungen handelt 
es fich nur um die für die Verpflegung unſerer Truppen aufge⸗ 
laufenen Summen, welche noch zum geringſten Theile von 
Frankreich gezahlt find. Was die Berichte über die Kämpfe 
zwiſchen Paris und Verſailles anlangt, ſo iſt es ſchwer, die 
volle Wahrheit feſtzuſtellen, wenn von den zwei Hauptzeugen 

der eine unzweifelhaft aufſchneidet, und der andere mindeſtens 
dem begründeten Verdachte der Schönfärberei unterliegt. Doch 
wird man nicht fehlgreifen, wenn man als Summe der bis jetzt 
ſtattgefundenen Kämpfe annimmt, daß die Verſailler Regierunge⸗ 
truppen den Maſſenausfall der Parifer Aufſtandsleute abge⸗ 
len haben. Und ein folder Erfolg iſt, wenn die Ent: 
cheidung der Dinge auf des Schwertes Spitze ruht, von Werth 
und Bedeutung. 

— Ueber den Zuſtand von Bitſch wird dem „Pirmaſenſer 

Anz.“ geſchrieben: 

Oberſt Teſſier iſt noch in Bitſch zurückgeblieben und, wie es den An ⸗ 
8 hat, nicht ganz freiwillig, da er fc nur in Geſellſchaft eines deulſchen 
ffiziers bewegt; Genaueres konnten wir nicht hierüber erfahren. Da es 
an gut erhaltenen Räumlichkeiten zur Unterbringung von mehr als einem 
Bataillon mangelt, fo behält das andere bairiiche Bataillon der Zernirungs⸗ 
armee vorläufig noch ſein Standquartier auf dem Pfaffenberge. Die in der 
Stadt und Feſtung angerichteten Zrftörungen find bedeutender als man 
ſeither ge laubt; beſonders auf der Feſtung find fie derart, daß der Aufent⸗ 
halt oberhalb bei einer abermaligen Beſchießung vollſtändig unmöglich ge⸗ 
weſen, und ſogar die Zugänge zu den Kaſematten verſchüttet worden wären; 
deshalb hätte ſich die Veſte bei einer Fortſetzung des Bombarde⸗ 
ments nicht lange mehr halten können, da in den Kaſematten die durch 
Ablagerung von Speiſereſten, Unrath ꝛc. verpeſtete Luft einen längeren 
Aufenthalt geradezu unmöglich gemacht hätte. Munition und Lebensmittel 


find noch ſehr reichlich vorhanden. Eine Menge Gewehre, welche die ab- 
ziehende Beſatzung nicht mit ſich nehmen konnte, hatte der franzöſiſche Kom ⸗ 
mandant nebſt dem vorhandenen Mehle verſteigern laſſen und die reichen 
Beſitzer der Eiſenwerke von! erhauſen, Herren v. Dietrich, hatten bie- 
ſelbe erſteigert und als Eniſchädigung für bedeutende, an die Beſatzung ge ⸗ 
machte Vorſchüſſe erhalten. Das deutſche Kommando hat dieſelben ader 
als erobertes Gut mit Beſchlag belegt mit dem Bedeuten, die Herren v. 
Dietrich mögen ſich wegen ihrer Entſchädigung an die franzöſiſche Regierung 
. Die inwehner von Bitf find wegen der Beſchießung ſehr er ⸗ 

— Vom Finanzminiſterium iſt mit Rüdfiht auf den einen 
Ueberſchuß von 6 Millionen nachweiſenden Final⸗Abſchluß der 
preußiſchen Staatskaſſe pro 1870 nunmehr angeordnet worden, 
daß diejenigen Neu» und Repa raturbauten, welche im 
vorigen Jahre bereits genehmigt waren, aber in Folge des Kriegs⸗ 
ausbruches nicht in Angriff genommen worden find, auf Grund 
der A Anſchläge jetzt ſofort zur Ausführung gebracht 
werden. 

— Der Geh. Kriegsrath, bisher im Kriegs⸗Miniſterium, 
Schwedler, iſt zum Militär-Intendanten des 15. Armeecorps 
ernannt worden und nach Straßburg abgereiſt. 


[I Breslau, 5. April. Die „Bresl. Hausbl.“ veröffent⸗ 
lichen eine Verfügung des k. Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums an 
die Direktoren ſämmtlicher katholiſcher Gymnaſien und Prozym⸗ 
naſien, wonach dieſelben auf Grund eines Erlaſſes des Unter⸗ 
richtsminiſters beauftragt werden, die katholiſche Religions 
lehrer an den betreffenden Anſtalten anzuweiſen, daß fie Er⸗ 
laſſe oder Bekanntmachungen ihrer kirchlichen Oberbehörde in 
den Schulklaſſen nur mit Genehmigung der reſp. Direktoren 


mittheilen dürfen. 
Oeſter reich. | 


Wien, 3. April. Wiederholt war die Rede von der Au⸗ 
dienz, welche eine Deputation der Ruthenen bei Mitglie⸗ 
dern des Min iſter iums Hohenwart hatte. Die Ruthe⸗ 
nen waren gleich nach Beendigung der Miniſterkriſis nach Wien 
gekommen, um den neuen Machthabern ihre Wünſche auszu⸗ 
drücken. Man war neugierig zu erfahren, welche Aufnahme fie 
gefunden hatten, da man hieraus auf die Politik des neuen Ka⸗ 
binets ſchließen zu konnen glaubte. Nunmehr liegen Nachrichten 
aus Lemberg vor, welche darüber näheren Aufſchluß geben und 
daher von Intereſſe find. Dieſelben findet man im „Slowo“, 
dem Organ jener Partei, welche die Domherren Pawlikow, Kal⸗ 
czyckt und Dr. Dobrianski nach Wien geſandt hatte. Graf Ho» 
henwart ſagte den Deputirten: 

„Ihr Programm, meine Herren, iſt mir heute eingehändigt worden, 
und ich bin ungemein erfreut, daß Ior Programm mit dem der Regierung 
im Einkiange iſt. Ich freue mich, Sie dier zu fehen, und ſelen Sie über ⸗ 
zeugt, daß es mir ſehr angenehm wäre, wenn ich in der Lage ſein könnte, 
Ihren Wünſchen Genüge zu thun.“ 

Noch herzlicher nahm die Deputirten Herr Jireezek auf, 
welcher ihnen ſagte: 

„Es wäre üderflüſſig meine Herren, Sie zu verſichern, in wie hohem 
Grade ich, wie früher fo auch jetzt, der zuffiihen Nation gewogen bin, Ich 


Aus dem Petersburger Geſellſchaftsleben. 
5 2. Petersburg, den 30. März 1871. 


Es gehört mehr als blos fittliher Muth dazu, ruſſiſche 
Zuſtände in das Feuilleton einer deutſchen Zeitung einzuführen; 
es gehört dazu die heroiſche Selbſtverleugnung, zu ſchreiben auf 
die Gefahr hin, nicht geleſen zu werden. Petersburger Geſell⸗ 
chaftsleben! Das iſt eine Paradoxie, ein Widerſpruch in ſich 
Kat eine Contradictio in adjecto, ein Etwas, das ſich durch 
ſein Nichts ſelber aufhebt. Nach Italien möchte die Leſerin ge⸗ 
führt ſein, „dahin, dahin, wo die Zitronen blühn,“ oder „fern 
im Süd ins ſchöne Spanien, wo die ſchattigen Kaſtanien ſtehen 
an des Ebro Strand,“ oder gar in den Mond, wo Mädler 
Menſchen entdeckt und Hauff den ſüßen Romanſchreiber Clau 
ren angenagelt hat — aber nach Petersburg? — — Dorthin, 
von wannen der rauhe Nordoſt ſchneidigen Wintersfroſt herüber⸗ 
weht und „Koſak“ und „Knute“ gleich Thürſtehern der Hölle 
finſter herüberdräuen? Nach Petersburg, das die letzte Station 
vor Sibirien und Kamtſchadka iſt? Sprecht mir von allen 
S. rocken des Gewiſſens, jedoch — von Rußland ſprecht mir 
nicht! 


Gemach, meine verehrte Leſerin! Rußland iſt, wie Maria 
Stuart, beſſer als ſein Ruf. Man muß es kennen, muß einen 
unbefangenen Blick in ſein Volksleben oder, wenn man den 
beſchwerlichen Weg bis hierher ſcheut, in Turgenjews und Pi⸗ 
ſemökis Romane gethan haben, um zu begreifen, daß auch die 
Ruſſen — Menſchen find und zwar recht biedere, gemüthliche, 
lebensfrohe Menſchen. Ja noch mehr! die Ruſſen ſind ſogar 
durchſchnittlich ſehr begabte Leute, und wenn fie erſt im Aus⸗ 
lande Gelegenheit gehabt haben, fich abzuſchleifen und zu poli⸗ 
ren, dann find fie ſogar Kavaliere und Geſellſchafter comme-il- 
faut. Wie würde ſich ſonſt die zarte, ſinnige Adeline Patti, ver⸗ 
ehelichte Marquiſe de Caus, bei uns in Petersburg ſo wohl 
fühlen haben können, daß fie den blauen, wolkenloſen Himmel 
ihrer italieniſchen Heimath vergaß, um in der ſchneeſchwangern 
Atmoſphäre des Newaſtrandes zu athmen? 

Freilich! das echte ruſſiſche Volksleben iſt in Petersburg ſo 
wenig zu finden wie in Berlin das deutſche oder in Paris das 
franzöfiſche Volksleben. Das muß man in den Thälern des 
Altaigebirges oder an den Ufern des Dnieſtr und der Wolga 
ſuchen. Wo erſt eine Menſchenmenge von einer Million oder 
einer halben Million fi zuſammengefunden hat, da bildet fie 
fs ihr eigenes Leben mit ihren eigenen Sitten und Gebräuchen, 
hren lokalen E genthümlichkeiten und Sonderintereſſen. In 
Petersburg giebt es nur orei ſtreng von einander geſchiedene 
Bevölkerungsklaſſen: die vornehme Geſellſchaft, welche ſich um 
den Hof dreht wie die Planeten um die Sonne; die mittlere 
Klaſſe, zumeiſt aus ausländiſchen Kaufleuten, aus Deutſchen 
und Franzoſen beſtehend, und der Janhagel, der ruſſiſche Mob, 
uſammengeſetzt aus kleinen Handwerkern, Tagelöhnern, Gaſſen⸗ 
ungen, Hökerwelbern, Marktſchreiern und Droſchkenkutſchern, 
ganz ſo wie in allen übrigen europäiſchen Hauptſtädten auch. 
Das Geſellſchaftsleben des Hofes und ſeiner De⸗ 
pendenzen entbehrt jegliches nationale Gepräge. Es iſt etwas 


Eklektiſches in dieſen Bällen, Soiréen und Konzerten, welche 


im Winterpalaſt oder in den traulichen Salons der Großfü 
Helene abgehalten werden. Der feine Ruſſe hat ein wunder⸗ 
bares Anempfindungs⸗ und Aſſimilirungstalent und ſcheint ge⸗ 
nau auf die e Borſchrit n zu ſein, 
wonach der Menſch „Alles prüfen und das Beſte behalten“ fol. 
Er bezieht von allen Voͤlkern, was ihm bei ihnen gefallen hat, 
und da er im Ganzen ſplendide Paſſionen und das nöthige 
Kleingeld hat, jo geräth er ſelten in Verlegenheit, wenn es ſich 
um das Sortiment ſeiner . Geſchmacksanwand⸗ 
lungen handelt. Er lauſcht den Franzoſen ab, was Luxus und 
Mode erfordert, er ſättigt ſeinen literariſchen Appetit auf dem 
deutſchen Büchermarkt, er plündert die italieniſche Muſik und 
raucht mit Vorliebe türkiſchen Tabak. Die Zehen der Taglioni 
verſetzten ihn ehedem in einen Zuſtand grenzenloſen Entzückens, 
der ſich fortſetzte, als die Couqui ihm ihre elfenhaften Pirouet⸗ 
ten vortanzte, von den Koloraturen der Patti und der 
Lucca ſchmilzt ſein nordiſches Herz wie weiches Wachs; 
die kleine Raabe hat ganz Petersburg begeiſtert und ihr 
gegenwärtiges Gemahl, der blonde Nibelungenheld Niemann 
findet hier eine andächtigere Zuhörerſchaft als 2 1 in Eu⸗ 
ropa. Der Zauber der niedlichen Handſchuhmacherin Lina Mayer 
figt noch unverlöſchlich in den Herzen der hieſigen Theaterwelt 
und Richard Wagner, der in feinem Vaterlande nur eine Zu⸗ 
kunft hal, hat hier eine reale, handgreifliche Gegenwart. Im 
Geſellſchaftsleben des Mittelſtandes blüht der hei⸗ 
terſte Partikularismus. Der Franzoſe hält den Blick unab⸗ 
wendbar nach la belle France und nach Paris gerichtet wie der 
Muſel mann nach Mekka, und ſchwört, daß es kein ruhmvolleres 
Geſchick gebe, als ein Sohn der grande nation zu ſein; der 
Deutiche geht ernſt und arbeitſam, wie ers von der Heimath her ge⸗ 
wohnt iſt, dem Erwerbe nach und ſchöpft all ſein Vergnügen aus 
der Lektüre der deutſchen petersburger Zeitung, die ihn zuweilen 
zu einer ſehnſuchtſchweren politiſchen Kannegießerei begeiſtert; 
der Balte ſetzt einen Ruhm darein, ein eifrigerer Nattonalruſſe 
als ſelbſt der grimmigſte Moskowiter zu fein und der Schweizer 
loͤſt auch hier die Aufgabe feines Daſeins durch die Herſtellung 
von Gebäck, Zuckerwaaren und Konfitüren. 

Was aber endlich den Tiers état anbelangt und alles dag, 
was von ihm abwärts in diejenigen Volksregionen verdämmert, 
welche gar keinen Stand mehr repräſentiren, ſo kann man nicht 
viel anderes ſagen, als was überall innerhalb dieſer Sphären 
charakteriſtiſch it. Es wird verhältnißmäßig viel Schnaps ge- 
trunken und verhältnißmäßig wenig gearbeitet; die Polizei iſt 
die Vorſehung und der Pope der Gott dieſer Geſellſchafts⸗ 
klaſſe; von einem Bildungsbedürfniß iſt wenig zu verſpüren, 
deſto mehr aber von Armuth und fittlichem Verfall. Tout comme 
chez nous! 

Es bleibt Fee für den Berichterſtatter, welcher über die 
biefigen Geſellſchafts⸗Verhältniſſe referiren will, nur jenes 
neutrale Gebiet übrig, auf dem ſich die von jedem nationalen 
Separatismus abgelöfte Intelligenz zuſammenfindet, wo fi, fo 
zu 1 85 der Extrakt der verſchiedenen hier anſäſſigen Nationa⸗ | 
litäten über alle Einzeldifferenzen hinweg die Hand reicht, wo 


mochte daher genau die Bedürkniſſe des rutheniſchen Volkes kennen und 
bitte, daß Sie mich noch einmal beſuchen.“ 


Bemerkenswerther ift noch die Antwort des Herrn Habie⸗ 


tinek. Er ſagte: 


„Man hat mir ſchon Ihre Ankunft angezeigt und mich mit Ihrem 
Programme dekannt gemacht. Ich bin ſehr erfreut darüber, daß vieles 
Programm mit unſerem in vielen Punkten zuſammenſtimmt, da wie vor 
Allem für Alle gerecht fein wollen. Einige Nationalitäten wurden dis nun⸗ 
u wirklich von der Regierung zurückgeſtoßen, es iſt daher begreiflich, daß 
he zur Regierung kein Zutrauen hatten und daß fie der Regierung Oppo⸗ 
fition machten Aber ſobald die reinen Abſichten der gegenwärtigen Regle⸗ 
rung bekannt fein werden, hoffen wir das allgemeine Zutrauen zu gemwin« 
nen. Ich werde trachten, daß Ihre Wünſche befriedigt werden, ich bitte nur 
noch um ein wenig Geduld.“ 


Fraunkreich. 


Paris, 2. April. Der General Catelineau hat folgen⸗ 
des Schreiben an die Soldaten gerichtet, die während des Krieges 
unter ihm gedient haben: 


Meine Kinder! Vom Chef der Exekutivgewalt ermächtigt, berufe ich 
euch. Wir haben gegen den Fremden gekämpft; wir haben uns erſt nach 
dem Frieden getrennt, und ich rechnet nicht darauf, euch fo ſchnell zu berufen. 
Jiregeleitete Franzoſen — was ſage ich? Franzoſen? — Männer, die weder 
durch das Herz, noch durch Patriotismus zu unſerem Lande gehören, haben 
ſich ſo weit vergeſſen, Generale zu ermorden und auf Männer ohne Eufal 
zu ſchleßen. Es find Feiglinge; fie werden einen zweiten preußiſchen Einfall 
über uns bringen, wenn ihr euch richt bleilt, euch von Neuem um mich zu 
ſcharen, damit wir zuſammen nochmals beweiſen, daß wir, getreu unſerem 
Vaterlande, feine Rechte und Geſetze achten, und daß wir bereit fird, die 
Männer zu vertheidigen, die das Vertrauen gewählt hat, um Frankreich zu 
regieren. Beweiſen wir nochmals unſerem Vaterlande, daß wir echte Fran⸗ 
zoſen find! Lernen wir, unferem Vater lande Alles zu opfern, und zu ſterben, 
wenn es ſein muß, mit dem Rufe: „Gott und Frankreich!“ Es war der 
Abſchiedsruf; möge es der Sammlungsruf fein. Der Sammelplaß ift Ram⸗ 
bouillet. Wenn eure Brüder, eure Verwandten, eure Freunde euch folgen, fo 
werden ſich eure Reihen ausdehnen. Es iſt Platz für Alle. 


Der Präfekt der Seine und Marne hat folgende Verord⸗ 


nung erlaſſen: 

Art. 1. Die Vertheilung und der Verkauf auf der Straße und bei den 
Buchhändlern iſt den Journalen, deren Namen folgen, im ganzen Seine et 
Marne-⸗Departement verboten: „Journal Officiel de Paris‘, „Rappel“, 
„Commune“, „Moniteur du Peuple“, „Cri du Peuple“. Art. 2. Dieſe 
Journale werden überall mit Beſchlag belegt. Art. 3. Kein Druckwerk 
kann auf offener Straße verkauft werden, ohne daß wir im voraus die Er⸗ 
mächtigung dazu gegeben haben. } 

Das Pantheon, welches bekanntlich nach dem Stande 
ſtreiche der katholiſchen Kirche zur Verfügung geſtellt worden 
war, iſt heute derſelben wieder genommen worden. Das Mit; 
glied der Kommune Jourde ſtand der Feierlichkeit vor. Das 


Kreuz, welches ſich auf dem Pantheon befand, wurde herunter 


enommen und eine ungeheure rothe Fahne dort aufgepflanzt. 
m Augenblicke, wo dicses ſtattfand, ertönten die Rufe: „Es 
lebe die Kommune!“ und die Kanonen des Platzes Pantheon, 
der Rue d' Enfer und der Mairie von Montrouge begrüßten mit 
21 Kanonenſchüſſen die Fahne der Kommune. Zwei National⸗ 
garden⸗Bataillone waren zu dieſer Feierlichkeit kommandirt. 
Der Gemeinderath von Marſeille hat eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen, worin er der verſailler Regierung ſeine Zu⸗ 


im Verlangen nach Bildung der Ruſſe aufhört, Ruſſe, der Fran⸗ 
zoſe, Franzoſe zu ſein. In dieſem eng umſchriebenen 
feie.t das Wellbürgertkum feine Feſte und erfreut fi) an allem 
Schönen, jet es nun ruffiſch, deutſch, franzöſiſch oder — afghaniſch. 
Eine merkwürdige Veränderung hat ſich jedoch ſeit einigen 
Monaten auch hier vollzogen. Die deutſche Literatur hat 
das Uebergewicht gewonnen; mit Vorliebe wird deutſche Muſik 
geſpielt; die Ueberſetzer haben aufgehört, ausſchließlich Victor 
Hugo zu ruſſifiziren und wenden ſich eifrig der deutſchen Lite⸗ 
raturproduktion zu; in den Schulen gewinnt die deutſche Sprache 
an Terrain und Beachtung. Das iſt auch ein Waffenerfolg, 
der auf den blutgedüngten Gefilden Frankreichs errungen wor⸗ 
den iſt, und es iſt wahrhaftig kein verächtlicher Erfolg. Wer 
erkennen will, daß deulſche Siege mehr bedeuten als blos poli⸗ 
tiſchen oder militäriſchen Machtzuwachs, daß ſie für die allge⸗ 


meine menſchliche Kultur errungen find, der beobachte die ver⸗ 


änderte geiſtige Phyſiognomie von Petersburg. Eine Waffe, die 
nicht von der Bildung geſchwungen wird, kann nur brutale 
Gewaltakte verüben, Ne ann verſtümmeln und tödten, aber nicht 
lebendig machen und befruchten. Das Siegesgeſchrei von Wörth 
und Weißenburg war der Weckruf der Weltintelligenz, der die 
Volker ermannte, der Bildung eine Gaſſe zu machen. Und wir 
hier im fernen Norden haben den Ruf vernommen, und rüſten 
uns, der deutſchen Wiſſenſchaft einen würdigen Einzug ge be⸗ 
reiten, nachdem ſie Bliz und Tod Weh ert in die eihen 
ihrer Widerſacher, die mit falſchen Wahrheiten eigennügigen 
Handel trieben. 

Ste belächeln dieſe Uebertreibung, ſchöne Leſerin. Der 
leidige Koſak mit der abſcheulichen Kaute, der Kalmuck mit den 
ſchiefgeſchlizten Augen und der Baſchkir mit den hervorſtehenden 
Backenknochen wollen Ihnen nicht aus dem Sinn und beein. 


trächtigen Ihr Gerechtigkeitsgefühl. Der „ruſſiſche Koloß“, von 


dem in den vierziger Jahren die deutſchen Dichter ſo haar ⸗ 
ſträubende Bilder zu malen liebten, iſt noch immer das Schreck⸗ 
geſpenſt, vor dem ein ſcheues deutſches Gemüth bis ins Innerſte 
erzittert, das „Hannibal ante portas“ 
Kinder. N 
Sieh dich um, Germania, 
Denn Sibirien iſt ei en 7 101 
ſang einſt Moritz Strachwitz, der Lieblingsdichter der deutſchen 
3 und bel dieſer ängſtlichen Vorſtellung von Rußland 
iſt es ſeitdem geblieben. Doch die Ruſſen find gerechter gegen 
die Deutſchen. „Wir Wilden find doch beſſ're Menſchen.“ Bitte, 
bedienen Sie ſich meines Arms; ich führe Sie in den artiſtiſchen 
Klubb, dort ſollen Sie eine Vorſtellung davon bekommen, wie 
man in Petersburg deutſche Wiſſenſchaft und deutſche Bildung 
achtet. Eine zahlreiche Geſellſchaft, aus Damen und Herrn ger 
miſcht, offenbar den beſten Ständen angehörig, füllt zwanglos 
plaudernd den glänzend erleuchteten Saal. Sie können da 
manche petersburger beauté in großer Toilette beſchauen, wie 
fie mit einem ſchwermüthigen Blick in den wirrenden Augen 
die Schmeicheleien ihres Nachbars anhört, dem einer jener 
einen intelligenten ruſſiſchen Köpfe auf dem mr Körper 
pt: Sie habe ſich — flüftert er ihr zu — den letzten Vor⸗ 


für die großen deutſchen 
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gegen Verſailles zu marſchiren; in Verſailles bereitete man ſich zum 


5 ihr eine 


- 


ſtimmung giebt, jedoch unter der Bedingung, daß die Republik 


aufrecht erhalten werde. Dieſelbe lautet: 


An unfere Mitbürger! Sobald der Gemeinderath erfuhr, daß der 
Befehl gegeben worden ſei, Generalmarſch wegen einer offtziellen Kundge⸗ 
bung zu ſchlagen, beeilte er ſich, indem er eine Maßregel bedauerte, die 
nichts rechtfertigte, die Präfektur auf die Gefahr aufmerkſam zu machen, 
und bemühte ſich, die unglücklichen Wirkungen zu verhindern. Durch eine 
auf der Stelle redigirte Proklamatlon wollte er die Gemützer beruhigen. 
Die Aufrechterhaltung der Republik über Alles ſtellend erinnerte er zu⸗ 

leich, als eine heilſame Warnung daran, daß er, aus dem allgemeinen 

Uümmrecht hervorgegangen, ſich energiſch an dieſes Grundprinzip halte. 
Da dieſe Ereigniſſe einmal vollendet find, fo betrachtet es der Rath als 
natürlicher Wächter der öffentlichen Sicherheit, aber eines jeden Aktions- 
mittels beraubt, als feine Pflicht, dem Verlangen zuzuflimmen, welches an 
ihn geſtellt wurde, drei feiner Mitglieder der provlſoriſchen Departemental 
Kommiſſton beizugeben, um dort die Rathſchläge der Mäßigung und Menſch⸗ 
lichkeit vernehmen zu laſſen. Dieſe Delegirten haben unaufhörlich in feinem 
Namen die Infreipeitfegung der Gefangenen und das Hinwegnehmen der 
rothen Fahne gefordert. Eine durch eine Erklärung der Machtlofigkeit mo⸗ 
tivirte Weigerung legte dem Rath die Verbindlichkeit auf, gegen einen Zu ⸗ 
Rand der Dinge zu proteſtiren, an dem er nichts ändern konnte. Seit 
geſtern Morgen hat er nach einer Berathung feine Delegirten zurückberufen, 
und ungeachtet wiederholter Bitten beſtäligte er durch ein zweites Votum 
feinen erſten Beſchluß. Heute find die von der Kammer gemachten Kon 
4 51 und die republikaniſche Erklärung des Chefs der Exekutivgewalt 

er Art, daß die Befürchtungen aufhören, welche die Tendenzen der Ma⸗ 
jorität der Berſammlung hervorgerufen hatten. Jedes Mißverſtaͤndniß muß 
aufhören. Der Kath erläßt einen neuen Aufruf an die ganze National 
we, um einer Lage ein Ende zu machen, welche ohne Gefahr für die 

rdnung und Freiheit nicht fortdauern kann. Es lebe die Republik! Der 
Sekretär des Rathes, F. Caire. 

Ueber das Gefecht, welches am 2. April in Courbevole 
und Umgegend zwiſchen den Verſaillern und Pariſern ftattfand, 
meldet der „Temps“, wie folgt: 

„3 Uhr. Bis zum letzten Augenblick: hatten wir gehofft, daß kluge, 
weiſe und entſchloſſene Männer zum wenigften einige Verſuche machen würden, 
um die Verſöhnung vorzubereiten und den Bürgerkrieg zu verhindern. Das 
Blut iſt aber gefloſſen. Die ganze Nacht über hatte man in den verſchie. 
denen Vierteln zahlreiche Truppen marſchiren hören. Um Mitternacht zogen 
über 10,000 Mann durch die Champs Elyierd. deute Morgen folgten an⸗ 
dere Bataillone nach. Eſtaffetten durchritten ſchnell die Straßen. Die Ka⸗ 
nonen donnerten und man glaubte, man feiere Feſte in Montrouge, Mont⸗ 
martre und Belleville. Außerdem hieß ed, daß man eine große Revue auf 

Marsfeld angekündigt und dort 50 000 Mann verſammelt habe. Gegen 
10 Uhr wurde der Kanonendonner ſtärker und deutlicher. Man wußte, daß 

000 Mann bei Puteau zufammengegogen ſeien und daß ein immenſer 
Truppen⸗Cordon Verſailles ſicher ftellt. Zuſammenftöße waren nahe bevor⸗ 
ſtehend und ſchienen unvermeidlich. In Paris hatte man das af 
ngr 
Ki Paris vor. Heute Morgen nun brach der Konflikt aus, und Alles 

t vorausſitzen, daß er mit einer Schlacht endete, in welcher die National- 
Biden viel gelitten haben. Der erſte Alarm wurde von den Händlern und 

auern gegeben, welche die Flucht begannen und mit genauer Noth der Ge⸗ 
ahr entgingen; dann kamen die Milizen an, die ſich zurückzogen, weil ihre 
aͤtronen verſchoſſen waren; zuletzt trafen die Eſtaffetten, die Verwundeten 


Schutz ſuchten; 
Alles ſtürzte in wilder Flucht davon. Wie die Affalre Begonnen 
det, weiß man nicht gerau. Seit einigen Tagen ſtanden die 
eindlichen Parteien gegenüber und bedrohten ſich gegenfeitig, und wenn 
man an die bedauern swerthe Errezung, welche in Paris und Verſailles 
errſcht, denkt, jo muß man einen Konflikt fuͤr unvermeidlich halten. Von 
aris ſcheint es, wurde der erſte Schuß auf einen Gensdarmen gethan, der 


d mit ihnen die erſchreckten Bewohner ein, wei 


ſich mit Polizeidienern auf erfter Linie befand, Mann und Pferd wurden 
etödtet. Man ſtand ſich gegenüber und das Signal zum Kampfe wurde 
eitens Verſailles durch zwei nene i . b m Es fand ein Hand⸗ 
gemenge Statt. Die Nationalgarde litt far. Um 12 Uhr hörte man 
auf dem Concordiaplatze deutlich die Schüſſe, und ein Mann, der die Ka⸗ 
noniere, welche raſch mit ihren Kanonen nach dem Kampfplatze hineilten, 
aufhielt, um fie zu fragen, ob es ſich um ein Beft handle, wäre von der 
Bevölkerung beinahe in Stücke zerriſſen worden. Zwei junge Leute, die in 
einem offenen Wagen die Champs Elyſées herabgefahren kamen und an der 
Barrikade der Place Vendome von der Flucht der Nationalgarde erzählten, 
wurden aus ihrem Wagen herausgeriſſen und eine Marketenderin ſpie ihnen 
ins Geſicht. Man verhaftete ſie alsdann. Durch die Nachricht gerieth der 
Generalſtab, der ſich am Place Vendome befindet, in die höchſte Erregung. 
Von allen Seiten benachrichtigt, führten die Kanoniere ihre Geſchütze und 
Munitionen herbei und gingen mit größter Schnelligkeit ab. Die Regimen⸗ 
ter griffen zu ihren Wefen, in guter Ordnung, mit einer Disziplin, welche 
man nicht an der Nationalgarde ge wohnt war, und marſchirten nach der 
Place de Triomphe. Von dort konnte man in der That ſchwarze Maſſen 
ſehen, die ſich im Pulverdampf auf dem Plateau am Rond Point von 
Courbevole und etwas weiter nach der Linken bewegten. Um 1 Uhr hieß es, 
daß die Nationalgarde, die noch keine Kanonen und Mitrallleuſen hatte, ge⸗ 
nöthigt geweſen wäre, ſich zurückzuziehen, vr nach Paris zurückgekommen 
ei und man die Thore geſchloſſen hade. Indeß rückten fortwährend noch 
ruppen nach der Avenue de Neuilly. Der Mont Balerien hat keinen Schuß 
gethan wegen des allgemeinen Handgemenges; die Nationalgarden hatten ſich 
nämlich, ſo ſagt man, in die verſailler Truppen hineingeworfen.“ 5 
Das „Journal officiel“ der Regierung in Verſailles 
veröffentlicht folgendes von Rouen am 16. März datirtes 
Ak tenſtück: 

Zwiſchen dem General Lieutenant von Fabrice, Vertreter des deutſchen 
Reiches und Pouper⸗Quertier, Finanz⸗Miniſter, Baron von Ring, Delegir- 
ten des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, und Caſimir Fournier, 
Delegirten des Miniſters des Innern, welche in Kraft der ihnen von der Re⸗ 

erung der franzöſiſchen Republik übertragenen Vollmachten handeln, ift in 

etreff der Einzahlung der rückſtändigen Abgaben, da durch Artikel 3 der 
Friedenspräliminar⸗Verträge vom 26. Februar 1871 beſtimmt worden, daß 
die deutſchen Behörden nur von der Stipulirung gedachter Verträge an bis 
zur Ratzfizirung die Abgaben erheben, nach der nunmehr am 2. März 1871 
erfolgten Ratiffztrung folgendes Uebereinkommen getroffen worden: 1) Da 
die Cana einiger rückſtändiger Abgaben von den Corpschefs unter 
Androhung mil itäriſcher Exekution verlangt ift, verbleibt es nunmehr bei dem 
Abkommen, daß genannte Abgaben nicht mehr gefordert werden ſollen; die ⸗ 
ſelben werden nur zwiſchen den beiden Regierungen verrechnet. Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung übernimmt alle etwaigen Ruckſtande behält ſich jedoch Re⸗ 
kurs gegen die 5 und Kommunen vor. 2) Alle rückſtändigen 
Steuern für das Jahr 1870 ſind erlaſſen. 3) Die gegenwärtig beſetzten De⸗ 
partements, in welchen die Abgaben von der deutſchen Behörde nicht bis zum 
2. März 1871 reklamirt worden, find definitiv von jeder Belaſtung diefer 
Art befreit. 4) Alle ganz beſetzten Departements zahlen 2 Zwölftel der direk⸗ 
ten, ſonſt vom Staate erhobenen Steuern (für die Monate Januar und Fe⸗ 
bruar 1871) nach Abzug der Departemental- und . 5) 
In den nur theilweiſe bejegten Departements wird nur der Theil der Steuern 
berechnet, welcher auf die diesſeit der Demarkationdlinie liegenden Kommunen 
kommt. 6) In den Departements welche nur ee befegt find, wird die 
Steuer im Verhältniß zur Dauer der Okkupation erhoben. 7) An Stelle 
der indirekten Steuern wird eine den direkten Steuern gleiche Summe, wie 
ſolche in den vorhergehenden Beſtimmungen fixirt find, erhoben. 8. Dieſe 
Fixirungen gelten ohne Unterſchied für alle beſetzten Departements. 9) In 
den Departements, in welchen an Stelle der indirekten Kontributionen eine 
Kopfſteuer von 25 oder 50 Fr. erhoben wo den, wird der nach de . 
bruar erhobene Betrag, foweit er die in Obigem firirte indfrekte Steuern über 
ſteigt, zurückgezahlt. 10) Kraft vorhergehender Stipulationen wird für alle 
beſetzten Departements nur eine einzige Rechnung aufgeftellt, welche ſämmt⸗ 


dem 16, Fe- 


| 
\ 


liche von einer oder der anderen Seite 
Die franzöſiſche Regierung legt den Debogizten des deutſchen Reiches binnen 


den von den deutſchen Truppen beſetzten 1 


Die Journale von Limoges bringen ein Schreiben Lou is 
Blanc's über die Lage der Dinge. Derſelbe läßt fich n 
düſter aus: „Die hieſige Lage“ — fo ſchreibt derſelbe — „ iſt 
ſchrecklich. Zwiſchen der Provinz und Paris — der Provin, 
wie fie die National-Verſammlung repräjentirt, und dann Par 
in Aufruhr — iſt ein Abgrund. Wie wird man ihn ausfüllen? 
Beklagen Sie mich und unſere Freunde, die, wie ich, Frankreichs 
Heil nur in einer Politik der Mäßigung ſehen, deren Triumph 
von Tag zu Tage weniger wahrſcheinlich wird.“ 


Paris, 2. April. Rochefort ſchreibt im „Mot d' Ordre“: 
Gevatter Thiers, ſeit vierzig Jahren der Mitſchuldige aller 
monarchiſchen Schändlichkeiten, träumte davon, auf ſeine alten 
Tage Mörder zu werden. Mit dem erſten gegen Paris abge⸗ 
feuerten Schuß befindet ſich dieſer Böſewicht außerhalb des Ge⸗ 
ſetzes. Man bringt nicht fo leicht die Bewohner einer Stadt, 
wie die der Häuſer der Rue Transnonain um. 


Eine Proklamation des Exekutivkomites der National⸗ 
garde beſagt: l 

Da die Verſailler Regierung nicht mehr auf die franzöſiſche Armee 
zählen konnte hat fie mit den päpftlichen Zuaven und der kaiſerlichen Po⸗ 
lizet angegriffen. Nicht zufrieden, die Verbindungen mit den Provinzen 
abzuſchneiden und vergebliche Anſtrengungen gemacht zu daben, um uns 
durch Hunger zu befiegen, haben dieſe Wüthenden in allen Stücken die Preu⸗ 
zen nachahmen wollen. Dieſen Morgen haben die Chouans von Charette, 
die Vendeer Cathelineaus, die Bretagner Trochus, flankirt von den D 
darmen Valentins das harmloſe Reuilly mit Bomben und Granaten über 
ſchüttet und den Bürgerkrieg mit unſeren Nationalgarden angefangen. Es 
dat Todte und Verwundete gegeden. Uns, von der pariſer Bevölkerung 
Gewählten, liegt die Pflicht ob, die große Stadt gegen dieſe ſtrafbaren An- 
greifer zu vertheidigen. Mit Eurer Hilfe werden wir fie vertheidigen. 
Paris, den 2. April 1871. Das Epekutiv⸗Komite. Bergeret. Eudes. 
Lefrangats. Felix Pyat. Tridon. Vaillant. 

Der Wahnfiun ergreift ſelbſt die Weiber. Ein Aufruf an 
alle pariſer Frauen iſt angeſchlagen, welcher ſie auffordert, in 
Kolonnen nach Verſailles zu marſchiren und dadurch die Ver⸗ 
ſailler Armee zu entwaffnen. 


Italien. 
Rom. Der Kardinal Amat wird an die Stelle des 


Kardinals Antonelli zum Kardinal» Staatsfekretär ernannt 
werden. N 


trag des Profeſſors Gradowski über Fichte zu ſehr zu 
genommen, denn ſeitdem — fie ein ſo ſprödes, eigen. 
nigeg Ich, das nur ſich ſelber denkt und fühlt und 
begreift und für andere Ichweſen gar keiner Sym ⸗ 
patbien mehr fähig ſeil. Der junge Kavaller iſt ein Muſter ⸗ 
exemplar eines en Ruſſen. Er hat vielleicht bei jenem 
Vortrage des Profeſſors Gradowski zum erſten Male den Namen 
Fichte ausſprechen hören, aber bei der unbegrenzten Kapazität 
der ruſſiſchen Anlage hat er allſogleich die großen Weſenpunkte 
des deutſchen Philoſophen begriffen und in fein Denken und 
Empfinden verwebt. Er flüftert fort von deutſcher Liebe und 
deutſcher Treue, da entſteht eine allgemeine Stille im Saal. 
Der Redner, deſſen Vortag den heutigen Abend ausfüllen ſoll, 
Profeſſor Wiskowatow, tft eingetreten und beginnt ſein 
Thema. Ich will — ſagt er — von dem weiſeſten Gedichte 
ſprechen, welches jemals einem Poetenhirn entſprungen, von dem 
Fauſt“ des deutſchen Dichters Oöthe, von jenem Gedichte, 
durch welches der Beweis ir if, daß die Philofoppie pocti- 
ſcher Verklärung und die Poefie philoſophiſcher Vertiefung fähig 
el. Und dann reiht er die Gedanken wie feine Fäden zu einem 
ewebe aneinander; zuerſt allgemeine Betra tungen über die 
tiefe Innigkeit und Otunigfeit des deutſchen olksgemüths und 
es deutſchen Volksliedes; ein hiſtoriſches Bild von der Entſte⸗ 
ung der Zauftfage, von dem fauſtiſchen Ringen der „Sturm- 
und Drang periode“, die in Gothe den kühnſten Ausläufer, aber 
auch ihre Bellendung und ihren Abſchluß gefunden habe. Sein 
„Fauſt“ — jo meint der Redner — ſet die Abklärung jenes 
ungeſtümen, ſchrankenloſen Wollens, an welchem Klinger, der 
Rußland geftorben, und Lenz, der von Geburt ein Ruſſe 
deweſen, zu Grunde gegangen ſeien. Und nun analyfirt 
er die große Dichtung, um ſchließlich mit dem Satze zu enden, 
daß das deutſche Volk einen unendlichen Bildungsſtoff enthalten 
müſſe, da es ein ſolches Gedicht hervorgebracht habe.. Bah! — 
agen Sie — das bekommen wir in Deutſchland in jeder Töchter⸗ 
chule zu hören. Gewiß, in Deutſchland! Aber ich erzähle es ja auch 
nicht als ein Wunder an fich, ſondern nur als ein Wunder, weil 
es in Petersburg geſchieht und weil es, wie ich feft überzeugt 
bin, auch nur nach dieſem Kriege in Petersburg geſchehen konnte. 
Vordem wurden hier auch öfentlide Vorträge gehalten, aber 
über Chateaubriand, über Lamartine, allenfalls über Byron. 
Das war ein beſchämender Beweis, daß man von Deutſchland 
keine Notiz nahm. Man bezog von Deutschland den Rheinwein; 
alles andere lohnte die Mühe nicht. Jetzt jagt man ſich, wie 
Profeſſor Wiskowatow, es müſſe doch wohl in dieſer deutſchen 
Dichtung und Philoſophte ein großer Antrieb ſtecken, da ſich an 
5 fiegeskräftige, ſchlachtengewaltige Jugend geiftig genährt 
abe. Man geht jetzt reſpektvoll den Hut vor jenem vielbelächelten 
tſchen Idealismus, der nicht nur andächtig zu ſchwärmen, ſon⸗ 
rn auch rüſtig zu handeln verſteht. 

Und das will beim Ruſſen, in deſſen Weſen der Nihilismus 
und die materialiſtiſche Zweifelſucht einen Grundzug bilden, 
genug bedeuten. Die Ruſſen machen erſt heut jenen Aufklä⸗ 
rungsprozeß durch, den die deutſche und franzöſiſche Welt ſchon 
hundert Jahren erledigt hat. Aber während die Franzoſen 


ihre geiſtige Häutung als hommes beaux esprits, die Deutſchen 
als trunkene Himmelsſtürmer vollzogen, bewerkſtellizt fie der 
Ruſſe als Lebemann mit den Paſſionen eines Blaſirten, der 
Alles mit leckerer Zunge durchkoſtet. Was er dauernd behalten 
wird, ſteht dahin. Niemand hat dieſen Nihilismus des 
ruſſiſchen high-life jo plaſtiſch und lebensttreu geſchildert als 
Iwan Turgen jew. Im traulichen Verkehr mit der großen 
Geſangskünſtlerin Viardot⸗Garcia verbrachte er in feiner 
reizenden Villa zu Baden⸗Baden ein poetiſches Stillleben 
und jhried jene epochemachenden Schildereien des ruſſiſchen 
Geſellſchaft⸗ und Volkslebens, die ihm den Ruf nicht nur 
des größten modernen ruſſiſchen Dichters, ſondern eines der 
größten Dichter der Gegenwart überhaupt eingetragen haben. 
Ee verfuhr nicht eben glimpflich mit feinen Landsleuten, 
die ihm trotzdem nicht zürnten, weil ſie in ihm die Zierde 
ihrer gegenwärtigen Literatur erblickten. Nur das Eine 
verargten fie ihm, daß er dem Vaterlande den Rücken ges 
kehrt halte und fo gleichſam „doutre tombe“ die ruffiſchen 
Zuſtände photographirte. Nun hat er ihnen auch dieſen Wunſch 
erfüllt und iſt nach Petersburg gekommen, mit Eathuſiasmus 
und tiefſter Verehrung begrüßt. Wir haben am 27. Fe⸗ 
bruar einer muſikaliſch⸗literariſchen Soiree beigewohnt, 
auf deren Programm auch fen Name glänzte. Er las näm⸗ 
lich Feagmegte aus ſeinen Werken vor. Kaum trat er in 
den Saal, ſo erhob ſich Alles applaudirend von den Seſſeln; 
die Damen ſchwenkten ſogar ihre feinen Taſchentücher. Da ſtand 
er und nickte wiederholt mit dem ausdrucksvollen Kopfe. In 
dem ruhigen Antlitz, das von einer erhabenen, freien Stirn 
überwölbt wird, zeigte ſich nicht die leiſeſte Bewegung; nur die 
beweglichen Augen und das melancholiſche Lächeln gaben der 
Erſcheinung einen charakteriſtiſchen Ausdruck. Er las Bruch⸗ 
ſtücke aus ſeinem „Tagebuch eines Jägers,“ demjenigen ſeiner 
Werke, welches am plaſtiſcheſten die Typen des zulfiiden Volks⸗ 
lebens heraus zeſtaltet. Wie er las? Ich weiß es nicht. Oder 
ich weiß es doch. Er las wie ein Dichter. Einfach und an⸗ 
ſpruchslos, aber edel und zart; liebevoll, wie ein zärtlicher 
Vater ſeine Kinder vorzuſtellen pflegt; er liebt ſie mehr als er 
ſagen kann, aber das geht mehr aus dem, was er verſchweigt, 
als aus dem, was er ſagt, hervor. Ein trüber Hauch liegt, wie 
über allen ſeinen Werken, ſo auch über ſeiner Perſon. Das 
„Kainszeichen“, der Dichterfluch. Es iſt nicht Alles, jo wie es 
ſein ſoll, auf Gottes ſchöner Welt. Andere Sterbliche erkennen 
das auch, aber fie finden ſich drein; der Poet aber kann nicht 
jo gleichgiltig dreinſchauen; er ſchwelgt in den Bildern, die ſeine 
Seele erfüllen von einer Welt, wie ſie fein ſollte und nicht tft, 
und aus dieſem Kontraſte ſchöpft er tiefes, unſägliches Weh. 
Das iſt auch Turgenjews Melancholie; auch er ſteht ſchwan⸗ 
kend zwiſchen Bildung und Natur und weiß die Kluft nicht 
je überbrücken. Das ift der große Riß, der durch die Menſch⸗ 
eit und durch das Dichterherz geht. 

Nur Eines kann nothdürftig, über dieſen Spalt hinweg⸗ 
helfen. Das iſt die Muffk. Turgenjew hat wohl behmegen 
auch fo gern der Viardot⸗Garcia gelauſcht, wenn ein Lied oder 
eine Arie von ihrem apollgeküßten Munde firömte. Auch die 


Blaſiitheit entneht aus jenem Kontraſte und darum lieben die 
Ruſſen fo ſehr die Mufik. Es iſt unglaublich, wieviel Muſik 
in den feineren Kreiſen Petersburgs verbraucht wird. Und nicht 
etwa in einer beſtimmten Richtung geht dieſer muſikaliſche Kon⸗ 
ſum. Man ſpielt Chopin, Mozart, 
fingt Lieder von Schubert und Arien von Roſſini und Meyer⸗ 
beer. Die hieſigen Konzertprogramme find ein muſikaliſches 
Tutti fruttt, das neben der ſchwerſten und tieffinnigſten die 
leichteſte und frivolſte Nahrung, neben Beethoven Offenbach beut. 
Großes Aufſehen erregt in den hiefigen mufikaliſchen Kreiſen 
ein neues Tonwerk von G. A. Rubinſtein: „Don Quixote, 
ein muſikaliſches Bild für Orcheſter.“ Es iſt der erſte Verſuch 
eines ruſſiſchen Mufikers, die Töne zu charakteriſtiſcher Darſtel⸗ 
lung zu zwingen und beſtimmte Situationen und Zuſtände durch 
ſie zu zeichnen. Von deutſchen Komponiſten hat bekanntlich 
ſchon Beethoven ſeinen Symphonien ſpezielle ee 
beigefügt, wie z. B. in der Paſtorale. Aber er forderte vom 
Tonmaterial nicht mehr, als daß es allgemeinen Stimmungen, 
die immerhin doch noch Unbeſtimmtes genug enthalten, zum 
Ausdruck verhelfen. Rubinſtein geht weiter, er malt in Tönen. 
So möchte er „Don Quixotes Ritt auf der weißen Roſinante“ 
muſikaliſch veranſchaulichen. Daran aber erlahmt ſein Talent, 
denn er verlangt von der Mufik das Unmögliche, er will ſie 
dekorativ verwenden. Auch hierin zeigt fi wieder jene Blaſirt⸗ 
heit des ruſſiſchen Naturells; man iſt überſättigt und ſucht nach 
gewaltsamen Effekten, gleichviel ob die Kunſt dabei zu Schaden 
kommt oder nicht. Hälte Rußland ein eigenes ausgeprägtes und 
ſchöpferiſches Geiſtesleben, es würde nicht mit ſo nimmerſattem 
Heißhunger fremde Kunft und Literatur zu konſumiren brauchen, 
um ſchließlich immer wieder bei feinem Nihilismus anzulangen, 
der nur deshalb fremde Reichthümer unterſchätzt, weil er ſelbſt 
fo bettelarm iſt. 


Nordlichter. 

Als im vorigen Herbſte ſich am Himmel die prachtvolle ei⸗ 
3 glänzendſten Nordlichter —— da mochte wohl in danken, 
der nach Grund und Urſache der Naturerſcheinungen zu fragen gewohnt ifl, 
der Wunſch rege werden, zu erfahren, was denn elgentlich nach den neueften 
Forſchungen der Grund — räthfelhaften Himmelserſcheinung iſt. Allen 
Dieſen empfehlen wir die Lektüre einer Broſchüre von Dr. Bäblich über 
das „Nordlicht“ (Berlin 1871, dei Siegfried Cronbach). In populärer 
Sprache werden die Reſultate der neueſten Forſchungen dargeſtellt und dieſe 
in Folgendem zufammengefaßt: erwieſen iſt der Zuſammenhang des 
Nordlichts mit dem Erdmagnetismus, die Periodizität der Nordlichter und 
die Uedereinſtimmung dieſer 9. bis 14 jährigen Periode mit derjenigen der 
Sonnenflecken, endlich die Abſonderlichkett des Nordlichtſpektrums; wahr ⸗ 
ſcheinlich if das Nordlicht keine Erſcheinung des Erdmagnetismus, fon- 
dern der atmosphäriſchen Elektrizität; Nordlicht und geſteigerte Intenfität 
des Erdmagnetismus find gleichzeitige Wirkungen derſelben Urſache, näm⸗ 
lich der elektriſchen Ströme, welche die Erde elſen; ver muthet wird 
die Uebereinſtimmung des Nordlichtſpektrums mit demjenigen des Flächen ⸗ 
bliges (Wetterleuchten; unbekannt endlich iſt der innere Zuſammen⸗ 
hang der Sonnenflecken mit dem Nordlicht, oder der Sonnenflecken mit 
den meteorologiſchen Verhältniſſen der Erde. 
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reuzer, Mendelsſohn, man 
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{ Abg. Dunder ſtellt den Antrag, dieſen Fall unterſuchen zu laſſen 
Großbritaunien und Irland. und je nach dem Ausfall der Unterſuchung dem betreffenden Geiſilſchen eine 
London, 3. April. Im ganzen großbritanniſchen Reiche gaht heute Yrüge zu erthellen. 

die Volkszählung, dis achte in der geſchichtlichen Reihenfolge, vor ſich Die Abg. v. Kardorff tritt dieſem Antrage entgegen, ebenſo der Abg. 
bereits vos einigen Tagen in allen Häufern abgelteferten Zettel mit den Lasker, da das Haus gar nicht in der Lage jet, feinem Beſchluſſe eine 

üblichen Rubriken — diejenige für die Konfeſſſon fehlt — werden näm- Folge u geben, 
lich heute — und fofost beginnt die ſtatiſtiſche Verarbeitung dleſes Adg. Reichenſperger (Olpe) bemerkt dazu, daß der Kanzel ebenfo 
reichen Materials. das Recht zuſtehe, wie der Preſſe, die Richtung sr der einen oder 
Rußland und Polen. der anderen Seite hin zu empfehlen. Eine ungefeglihe Agitation zu Guns 
St. » tersburg, 1. April. Der „Re Anz.“ veröffent⸗ ſten des einen oder des anderen Kandidaten habe nicht flaitgefunden, und 

e „. April. Ae 8. 3 würde auch von den geistlichen Oberbehörden nicht geduldet werden. 

licht folgendes Allerhoͤchfte Reſkript: 1 Abg. Lasker welſt dieſe Behauptung energiſch zurück. Er bedauert, 
An den Reichskanzler Fürſten Gortſchakoff: Fürſt Alexander Ml. daß der Vorredner wieder die religlöſe Frage in die Verhandlung bineln⸗ 
allowitſch! Es find 15 Jahre ſeit dem Tage verfloſſen, an welchem der gezogen, da diefelbe in den letzten Sitzungen genugſam erörtert worden. 
ariſer Vertrag unterzeichnet wurde, welchen Rußland durch die Gewalt der Wenn Here Reichenſperger meint, die Dorgefegten Behörden würden jede 
Umftände —.— men gezwungen war. Seitdem hatte der Gang der Er. ungeſehliche Agitati n der Geiſtlichen deſtrafen, fo befinde er ſich in der 
eigniffe, weiche ſich im weftlichen Europa vollzogen haben, die Grundlagen Lage, auf einen durch gerichtliches Erzenntniß feſtgeſtellten Ball dinzuweiſen, 
dieſes internationalen — — ſo er * daß Rußland allein die Be. wo der Geiſtliche ſelbſt für feine Agitationen im kirchlichen Sinne von 
obachtung der für feine Würde drückenden Bedingungen verblieb, die feine | feiner geiſtlichen Oberbehörde ſchriftlich belovt worden. Die Schriftſtack⸗ 
ihm von Alters her zustehenden Rechte auf dem Schwarzen Meere beſchränk: über dieſen Fall habe er leider nicht bei der Hand, er werbe fie jedoch bei- 
ten. Dieſe cha die in fo Vielem die Lage der Dinge in Europa bringen. (Es iſt dies der bekannte, durch die Zeitungen veröffentlichte Ver ⸗ 
änderten und dadurch die bindende Kraft des pariſer Traktats ſchwächten, läumdungs-Prozeß gegen einen Geiſtlichen in der Rheinprovinz.) Wie 
ließen den Gedanken in Mir entſtehen, den Mächten die ganze Ungleichmä⸗ weit übrigens die Agitation der Gelſtlichen geht, beweiſt am beften die Wahl 
Bigteit ber auf 3 ser laſtenden Bedingungen darzuthun — Bedingungen, | im Wahlkreiſe Pleß⸗Rydnick, wo dem bisherigen Vertreter dieſes n 
welche nicht nur ſeinen materiellen Snterefien ſchadeten, ſondern zuglelch auch im Norddeutſchen Reichstage, dem Herzog von Ratibor — welcher ſelbſt der 
eine ſtaatliche und nationale Würde beleldigten. Die Ausführung Ddiefe katzolſſchen Religion angehört, der noch vor Kurzem an der Spie einer 
eines Gedankens gehörte Ihnen. Sie eröffneten die Unterhaudlungen durch katßoliſchen Deputation fand, welche an den Papſt in Rom entſende wurde 
Ihre Zirkular⸗Note vom 19. (31.) Okto er. Die leeren Befürchtungen, Ei ein Mann gegenüber geſtellt worden, von dem er nicht leugnen will, 
welche vn dieſe erſte —— — bet einigen Kabinetten erweckt wurden, daß er große Verbienſte hade, die aber weder im Lande noch im dem Wahl- 
verſetzten Sie in die 1 t, durch elne nähere Erklärung des wah. kreiſe bekannt geworden. (Der geiſtliche Math Maler.) Redner wendet ſich 
ren Sinnes Ihrer reinen Abſichten, die auf dem Gefühle des Rechtes und nun in längerer Rede gegen das Auftreten der Abgeordneten de Verfaſſungs⸗ 


auf meinem beſtändigen Beſtreben, die Ehre und die Würde Rußlands zu artet, ein Ramen, welcher jedesmal ein gewiſſes Lächeln im Pauſe hervor- 
5 wahren 3 Mißverſtändniſſe zu Defeitigen. Dank Ihren eifrigen ach und wendet ſich namentlich gegen Aruba des Adgeordneien 


und erleuchteten Bemühungen, wurde die Frage, die eine Zeit lang freitig | Mreiperen von Retteler in einer früheren Sizung, daß man nicht Geſche 
ſchlen, fo we —— > fie bei der 6 en 22 „ machen ſolle, welch: gegen Goties Geſete find und erinnert daran, welche 
nationalen Ber ie u | 2 7 g 15 fahrt e f 10 änſtigen Anſichten die Biſchöfe überhaupt von Gottesgeſetzen hätten. Redner spricht 
werden 8 : ruhige N arg 2 ache f Burt = en te. fein Bedauern aus, darüber, daß die Geiſilichen auf der Kar zel, in ber 
w 4 se hr bei d „ die für das Vaterland 1 Ipren gg auf m ann 1 fache nd ihnen 
eine hiſtoriſche Bedentung haben, ift die glänzende Folge Ihrer ganzen ver. beſſer A. 0 80 Stern. 85 nr a be A fein re de 
angenen Thätigkeit ausgezeichnet worden. Die Dienſte, welche Sie Thron fit die Agitat a elt d Seit 1 d if Ober⸗ 
aud Vaterland während des polniſchen Aufftandes von 1863 erxwieſen haben, Aich 10 Abel . von Seiten der geiſtlichen Ober. 
wo Sie den anſpruchsvollen Baſachen remder Einmiſchung in die inneren Abg. v. Mallindrodt: Wenn ich höre, daß Herr Lasker ſich zum 
Angelegenheiten Rußlands mit dem vollſten Erfolge entgegentraten, endlich Lehrer aufwirft, um uns über das Weſen der kathollſchen Kirche aufzuklären 
die jetzt mit einem gleichen Erfolge gekrönten Arbeiten in der Pontusfrage (⸗Widerſpruch und Zustimmung), wenn er ſich hier in Expekkoratlonen er⸗ 
werden durch die allgemeine Erkenntlichkeit aller unſerer Vaterlandsgenoſſen, geht, und Kanzel, Beichte, Abſolution u. . w. angreift (Abg. Lasker wider⸗ 
denen hg a Ru e be. pricht), fo wird er mir erlauben, dies als eine Anmaßung zu bezeichnen, 
chätzt. ü 16 Joel ſo . Nagtommenf haft asflennktde wie | die ich entſchieden zurückweiſen muß. Ueber Namen läßt ſich ſtreiken, und 
a Re — 0 ar a f 0 Ben Indem J) Shnen diese böchſte Aut wenn dem Herrn Lasker der Name unſerer Partei nicht gefällt, ſo bemerke 
er el . ig au (de 300. daß dieſer Beweis Meiner Erfsunttichkeit ich ihm, daß dle Bezeichnung „national ⸗liberal“ für feine Partei auch nicht 
Fur Na zen 3 Antbeit ee den Sie feit | Die geelgnetite ift, denn wie es mit deren Liberalismus ſteht (Abg. Bebel: 
Üben — 8 des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten 5 ge 55 * 8 5 zur 5 1 eg a un den 
an der Ausführung Meiner Gedanken und Vorſchriften, die beſtändig nur Balken 5 ve tee An Den Wie 10 8 een n : 
auf die Sicerftellung der Selbftändigeit und Befeſtigung des Ruhms Ruß. Nachdem noch die Abgg. Dr. Wehrenpfennig, Reichenſperger 
lands gerichtet waren, genommen haben. Mit beſonderer Erkenntlichkeit und Olpe) und Dr. v. © auß ihre Stellung zu dieſen 55 en in ausführlie 
beſonderem Wohlwollen bleibe Ich für immer Ihr Ihnen wohlgemogener chen Reden motiviet, wird die Diskuſſton & Äpiofien. = a inzwiſchen der 
(Dem Original war Alerhöcfteigenhändig hinzugefügt) „Ste aufrichtig lie] Abg. Duncker ſeinen mean zurückgezogen, wird nur über den Antrag der 
ee Welles Reſteipt, an den Wulichen Gebelmnalh von — . auf 5 klärung der Wahl zur Abstimmung geſchritten 
n . und derjelbe einftimmig angenommen. 
Brunn ow dani zeigt demſelben an, daß ihn der Kaſſer, 8 1 25 il, 8 5 der ide die 
iA it be Vahl de g. Müller (Wahlkreis Pleß⸗Rybnick). Auf Grund der gegen 
. eher 1 5 Dae de abe ber dieſe Wahl eingegangenen Proteſte, in in mehrfache Wahlbeeinfluſſun. 
N ſen, en Grafenſtand des ruffiſchen Re 2 83 28 Unzegelmägigteisen zur Kenntniß des ne gebrnät 
werden, wir 8 tſt dieſer That nie 
Deutſcher Reichstag. cherung die Wuht zer Geſſlichen Malt Wicht r den Berlin benrkanbet. 
12. Sitzung. Abg. Ald rect berichtet üder die Wahl des Abg. Herzog von Uleſt 
Berlin, 5. April. Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um (Wahlkreis Lublinitz Toſt⸗Gleiwigz). Auch gegen dieſe Wahl find 5 
11%, Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: der taatsminiſter von Lutz, von | dene Proteſte eingegangen. Die Abthetlung beantragt indeß: 1) die Wahl 
fretſchner u. A. Die Plätze im Haufe find nur mäßig beirpt, die Tri- | für gültig zu erklaren; 2) dem Herrn Reichskanzler von den Proteſten mit 
Ab überfüut. — Mehrere Urlaubsgeſuche werden bewilligt. Vor Gin. | dem Erſuchen Keuniniß zu geben, um üder die in denfelben dezelchneten 
tritt in die Tagesordnung verlieſt der Präfident das Einladungsſchreiben des | Unregelmäßigkeiten, welche bei der Wahl vorgekommen, eine Unterſuchung 
hieſigen Magistrats und der Stadtverordneten, durch welches die Vertreter verantaffen zu laſſen. Das Haas ſchließt ſich nach kurzer Debatte dieſem 
der deutſchen Nation, welche zum erſten Male in der deutſchen Kalſerſtadt | Antrage an. Die Wahl des Abg. Obermayer (7. balriſcher Wahlkreis 
j 3. demielben von den ſtädtiſchen Be- | Roieaheim) wied auf den Antrag der Abtheilung bis zur Beftitellung der in 
d. Mi j ſtädtiſch ) 


t dem am 1 : g 
F nee Feſte eingeladen werden. den gegen dieſe Wahl vorliegenden Proteſten behaupteten Thatiagen bean- 


t - L des] ſtandet. i 
Ee wird hierauf im bie Adee un dee han hal tek an 5 Einige weitere Wahlen werden noch ohne Debatte für gültig erklärt 


effend die Abänderung des Bundeshaushaltsetats 
re tn Es erhebt ſich zunächſt eine kurze Geſchaftzorb⸗ und ſodann die Sitzung um 3 Uhr vertagt. Nächſte Sitzung Mitlwoch, 
nungsdebatte über die Frage, ob die Abgeordneten derjenigen Staaten, | den 11. April, Mittags 12 Uhr. Tagssordrung: 1) Antrag des Ad Pcoſch 
nu dem deutſchen Poftverbande nicht angehören, dei der Abftimmung bezäglich der Haufirgewerbeſteuer; 2) zweite Berathung über den eletzent · 
über dieſe Vorlage puastaften werden können. wurf, betreffend die Einführung Rorddeutſcher Bundesgeſetze in Batern. 
Abg. v. Mall Be 


ndrodt Hält es am zweckmäßigſten, über den heutigen 


g. * Ka 
d weit diskutiren, die Frage ſelbſt aber an die Geſchäftsord⸗ 1 
Wehe ernten zur Borberalhung gu Abermeller. Varlamentariſche Nachrichten. 
Abg. Frhr. v. Hoverbeck hebt hervor, daß ſich bei dieſer Vorlage zum — In der namentlichen Abſtimmung über den Antrag 


erſten Mal das „widerwärtige Schauspiel“ zeigt, an welches er und ſeine Par⸗ Reichenſperger auf Uebernahme der „Grundrechte aus der 


Berat über die Verträge ſchon im Norddeutſchen Reichs, : K > 
acc te Bi 962 wünſcht nicht, das hi Sache ſchon jegt zur Gt. preußiſchen Verfaſſung in die Reichsverfaſſung haben für den ⸗ 
ſcheldung gelange, da der vorliegende Gegenſtand nicht von ſolcher Wich. | jelben folgende polniſche Abgeordneten geſtimmt: Borowaki, 
tele je. - Ir v. Krzyzanowski, b. Rybinski, v. Turno, Dr. v. Zoltoweki. 
ee dee e. 
üdſtaaten über eine Vorlage, welche auf den 2 l — + wen 
(it wenn dieſe aus e ch \ Nachtrag zu demſelben bibel das Recht 4 N} K ü i es un ü H 1 0 N) i 1 3 i E i i T5. 
mmung ebenfalls zufteht. 
= Ohne Biderfpru wird ierauf ein Vorſchlag des Präfidenten, Diefe Poſen, 6. April. 
Sache vorläufig auf ſich beruhen zu Lafien, ohne daß durch dieſes Verfahren — Per Courier⸗ und der Derfonenug aus Bromberg 


9 
räſudtzirt werde, angenommen und der Geſetzentwurf in 5 
. efinitiv — rn Es folgt: Die Berathung haben in Kreuz den Anſchluß an den Perſonenzug von Stet⸗ 
über die nachfolgende von den . . Graf Frankenberg und Genoſſen ein-] tin nach Breslau nicht erreicht. Die Oſtbahn richtet ſich gut 
ebrachte —— f „Der — —— pe win 75 0 ein — mit Verspätungen. 
m er mit warmer Anerkennung und Freude der wohlthuenden 0 n 
pr — — der thatkeäftigen Unterftügung und der liebevollen opferwilligen —0— Ju Betreff des ſozen, eigenthüml! chen 
ie gedenkl, welche die deutſchen Stammesgenoſſen in den benachbarten Fonds der alten poſener Land ſchaft hat das 
Salaten, wie in den fernften Ländern ihrem ſchwerbedrohten und nun wieder- | Obertribunal in neueſter Zeit eine Eniſcheldung gefällt, welche 
erftändenen tee ONE nn ton * En nicht nur in den juelftiihen Kreiſen unſerer Provinz allgemeines 
Reiche vere en Volke er ſeine 5 
allen dm: 3 en Bi deren patriotiſche, oft unter Aufſehen erregt hat, ſonvern auch unter den Gutsbeſitzern Sen 
Gefahren und Unbill dethätigte Thellnahme die nationale Erhebung fation machen wird. i 
ärkte, den Schritt der ſiegreichen Heere beflügelte, die gebrachten Opfer Bisher wurde angenommen, daß, wenn ſeit der Aufnahme des Pfand» 
milderte und zur Heilung der geſchlagenen Wunden beitrug." briefdarlehns bis zur Tilgung der Aprozentigen Serie (Weihnachten 1868) 
Anteagfteller Abg. Graf Frankenberg: Das Land habe in der Adreſſe | bei einem bepfandbrieft geweſenen Gute Beſitzveränderungen vor efallen ſind, 
an Se. Mal den Kalſer diefem, den Orerführern und dem tapferen Heere | alle diejenigen Perſonen, welche das Gut während dieſer Zeit beſeſſen 
ſeinen Dank für die glorreichen Thaten ausgeſprochen. Er habe deshalb ge⸗ haben, reſp. die legitimirten Rechtsnachfolger derſelben (alſo Erben, Zeſſio⸗ 
glaubt, dieſem Danke auch noch den Hanf an diejenigen hinzufügen zu | narien u. |. w.) an dem auf dad Gut fallenden Perziplendum aus dem 
müſſen, welche, außerhalb unſerer Landesgrenzen wohnend, unſerem Herre ihre | elgenthümlichen Fond partiziptren. Demgemäß hat auch die Landſchaft die 
opferwillige Hilfe, ihre thatkräftige Unterſtützung zu Theil werden ließ. Cr | auf die einzelnen Güter fallenden Beträge an die Depoſitorien derjenigen 
Hitte deshalb, die Reſolutlon möglichſt einſtimmig anzunehmen. Kreisgerichte abgeführt, in deren Bezirk diefelben belegen find, und haben bei 
In der Dis tuſſion, an welcher fi die Abgg. Miguel, Dernburg, Dr. | den einzelnen Gerichten weltläuftge Verhandlungen über die Art und Weiſe 
Bamberger, Marquardſen, Dr. Reſchenſperger v. Goppelt und Dr. Hölder | der Vertheilung unter die einzelnen Gutsbeſitzer geſchwebt, reſp. find diefelb.n 
betheiligen, wird vorzugsweiſe der deutſchen Preſſe in Amerika, der dortigen noch im Gange. Nach der Anſicht des Obertribunals ſoll der Antheil des 
deulſchen Bevölkerung, der Deutſch⸗Oeſterreſcher, der Frauen und Jung | einzelnen Gutes an dem eigenthümlichen Fond dem letzten N Se 
auen der freiwilligen Hülfeleiſtung auf den Schlachtfeldern gedacht und thümer allein gehören. In Folge dieſer Entſcheidung, deren nähere Ber 
auf die Nefolution einſtimmig angenommen. Der Prafident erklärt, ründung noch abzuwarten iſt, daben bereits sr letzte Beſitzer gegen 
er die Reſolutlon drucken und an die deutſche Preſſe im Auslande ver⸗ Abe weitere Vertheilung bei den betreffenden Gerichten proteſtirt und 
ſenden laſſen werde. die ganze Maſſe allein beansprucht. ir behalten und vor, auf die 
is folgen Wahlprafungen. Auf den Antrag der zweiten Abthei⸗ Ganze zurückzukommen, ſobald die Gründe des Erkenntniſſes bekannt ge⸗ 
lung, ir welche der 195 v. Schöning referirt, wird zunächft die Wahl | worden ſind. 
des Adg. Grafen v. d. Schulendurg (1. Magdeburg. Wahlkreis) 7 vor — Militäriſches. v. Coſel, Oberſt z. Disp., z. Z. Kommdr. des 
ekommener Unregelmäßigkeiten beauſtandet. — Bei Prüfung der Wal des Niederſchleſ. komb. Fandw.⸗Regts., von dieſer Stellung entbunden und in 
„Grafen von Bethufg-puc im 1. Oppeler Wahlkreiſe (Creuzburg Ro- | fein früheres Verhältniß als Bezirks. Kommdr. des 2. Bats. (Samter) 1. Pof. 
fenderg) ift zur Sprache gebracht worden, daß ein katzoliſcher Beifliher Landw. Jegts. Nr. 18. v. Wittgenftein, Oberſt z. Diep. z. 3. Kommdr. 
d gegen die Wahl des genannten Adgeordneten agitirt | des 2. komb. Pol. Landw.⸗Regts., von dieſer Stellung entbunden und in fein 
Abtheilung beantragt Inden die Gältigkeitserklarung | früheres Verhältniß als Bezirks⸗Kommdr. des 2. Bats. (Koſten) 3. Poſ. 
5 Landw. Regts. Nr. 58, Gr. v. Pfeil, Major à la suite des 2. Lelb⸗Hu⸗ 
ſaren⸗Regts. Nr. 2, 3. 3. etatsm. Stabsoff. im 3. Reſerve⸗Huſ.⸗Regt. von 


von der zen 
da Kahl de diefes Verfahren auf das ieſulkat derſelben ohne Einflu 
geweſen. 
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r Abe | zwiſchen beiden ein * Perſonalechſel attfindet. 


dieſer Stellung entbunden und in ſein früheres Verhältniß als Präſes der 
3. Remo . e N Dann 5 9 weſtf. 
Inf.⸗Regts. Nr. 53, z. Z. Kommdr. des 1. komb. Poſ. Landw.⸗Regts., von 
feiner Stellung entbunden und zu den Offiz. von der Armee verſetzt 
v. Krieger, Ob.⸗Lt. und etatsm. Stabsoff. im Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10° 
K Z. Kommdr. des 1. ſchleſ. Huſ.⸗Regts. Nr. 4, definitiv zum Kommdr. dieſ, 

egtd. ernannt. v. Ohlen u. Adlerskron, Major vom Pof. Ulanen-Regt. 
Nr. 10, z. 3. etatsm. Stabsoff. im 3. Reſerve-Ulanen⸗Retzt. von dieſer. 
Stellung entbunden, und zum etats mäßigen Staboffister im Poſ. Ulanen- 
Regt. Nr. 10 ernannt. Fehr. v. Richthofen, Überzähliger Rittmeiſter 
vom Poſ. Ulanen-Regt. Ne, 10, von dem Kommando als Adlutant der 9. 


Magiſtrats, der Stadtverordnetenverſammlung und anderer ana ener Bür- 
ger unſerer Stadt beſtehenden Kommiſſion am Dienſtage und M 


fung der Truppen auf dem Sapiehaplatze ſtattfinden. Die Koſten, welche 
der Kommune daraus erwachſen werden, 115 fllt auf 3500 Thlr. 15 
Errichtung der Ehrenpforte und der via triumphalis, und auf gleichfalls 
3500 Thlr. für die Speiſung der Truppen veranſchlagt worden. Der Stadt 
verorbnstenverfammlung wird eine Vorlage, betr. die Bewilligung dleſer 
je im Geſammtbetrage von 7000 Thlrn. ſeitens des Magiftratd zu⸗ 
gehen. 

— Befreiung von der Klaſſenſteuer. Nach einer im Jahre 
1851 Krane Beſtemmung find mobil gemachte Offiziere und Mili- 
tar: Beamte während der Dauer dieſes Verhältniſſes von der Klaſſen⸗ 
ſteuer befreit. Dieſe Beſtimmung ſoll nach einer letzt erſchienenen Verfügung 
auch auf die Offiziere und Milltärdeamte bei den Erſatz⸗Truppentheilen 
angewandt werden, da legtere Theile mobiler Truppenkörper bilden und 


5 Ve unſerer Stadt haben, ſo⸗ 
welt uns darüber Mittheilungen ben de find, folgende ehemalige Schü ⸗ 
ler in dem Kriege gegen Frankreich den Tod fürs Vaterland gefunden. Aus 
dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium: Max Berndt, fiel am 16. Auguft 
vor De von einer Kugel tödtlich verwundet; Georg Fehlan, Sek.⸗Lieut. 
im 1. Weſtpreußiſchen Grenadler⸗Regiment Nr. 6, fiel in der Schlacht bei 
Sedan am 1. September; W. von Gizyeki, Lieutenant im 1. hanſeati⸗ 
ſchen Infanterie ⸗Regiment Nr. 75, fiel bei Le Mans; Eugen Hermann, 
8 Freiwilliger im Kaifer-Branz. Grenadier⸗Regiment, ſtarb am 23. 
Oktober vor Paris am Een: Georg v. Horn, Lieutenant im 2. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiment, am 18. ktober an der Spitze ſeines Zuges bei Danne⸗ 
mois gefallen; Adolph Lehmann, einjähriger Freiwilliger im 37. Infan⸗ 
terie-Regiment, fiel am 19. Januar vor Paris; Ernſt Orlowius, br. 
Lieutenant im 18. n N am 3. September in Folge 
einer bei der Belagerung von Metz erhallenen ſchweren Verwundung; Hugo 
Poſt, einjähriger Freiwilliger im 6. Infanterte-Regiment, geſtorben am 
12. Auguſt in Folge einer in der Schlacht bei Wörth erhaltenen ſchweren 
Verwundung; Paul Ripke, Fähnrich im 11. Jnfanterle⸗Regiment, gefallen 
vor Metz; Hermann v. Treskow, Lieutenant im Kaiſer Alexander ⸗Garde⸗ 
Grenadier Regiment, geſtorben am 9. September zu Pont-a-Mouffon in 
Folge einer zu Rezonbille erhaltenen Verwundung; 2 Vanſelow, 
Pr. Lieutenant im 19. Landwehr ⸗Regiment, Kreisrichter in Schroda, gefallen 
vor Metz am 7. Oktober bei dem Sturm auf Grandes Tapes; J. 8. Ze · 
las ko, Reſerve-Lieutenant des 37. Jufanterie-Regiments, gefallen am 6. 
Auguft in der Schlacht bei Wörth. Von ehemaligen Schülern der Real⸗ 
. haben den Tod für's Vaterland gefunden: rthur 7 früher 

biturient und Primus Omnium, am 2 Auguſt in der Pfalz in Folge 
einer Lungenentzündung geſtorben; Julian Glerſch, Lieutenant im 46. 
Jufanterie Regiment in der Schlacht bei Wörth am 6. Auguft gefallen; 
Bruno Hauffe, Lieutenant im 46. Infanterie Regiment gefallen in der 
Schlacht bei Wörth; Georg Fehlan (bereits oben als Schüler des Fried⸗ 
rlch⸗Wilhelms⸗Gymnaſtums genannt); Leo Kaulfuß, Lieutenant und Adju« 
tant im 46, Ne nn fiel in der Schlacht bei Sedan; Viktor 
v. Colo mb, Lieutenant, gefallen in der Schlacht bei Mars la Tour; F. 
v. Colomb, Premier-Lieutenant und Adjutant im 60. Infanterſe⸗Regi⸗ 
ment, ſtarb in Folge einer bei Gravelotte erhaltenen ſchweren Verwundung; 
W. v. Gizyeki (bereits oben angeführt). Es find dies alſo zuſammen 
18 ehemalige Schüler des Frledrich⸗Wilhelms- Gymnasiums und der Real- 
ſchule. — Von ehemaligen Schülern des 1 
haben das eiſerne — | erhalten: die Herren Major Schmidt, — 
Haupt, Hauptmann Neydecker, Pr.⸗Lieutenant Kruska, die Sekonde⸗ 
Keutenants Cranz, Dittmar, Krusdla, Kutzner, Ryll, Senftleben, 
v. Tempel hoff, der einjährige Frelwillige Griefer, und Hr. Bandtke, 
5 — 8 Lehrer am Gymnaſtum, im Juli vorigen Jahres zu den 

ahnen einberufen. 

x —Nachwahlen. Der Wahlkreis Wirftg-Schubin jendet in dem 
bei der Nachwahl durchgekommenen Grafen L. v. Skorzewski zu erftenmal 
einen poluiſchen Vertreter in die Kammer. Das Stimmverhältniß war fol, 
gendes: Abgegeben wurden überhaupt 15,520 Stimmen; davon erhlelt 
Graf Skorzewoki 7800, Hr. v. Bethmann⸗Hollweg auf Runowo 7707; 
außerdem fielen 10 Stimmen auf Hrn. v. Leipziger aus Pietrunka, 1 auf 
Hrn. Born auf Nowyfaſiniec, 1 auf den verſtorbenen Hrn. v. Sänger und 
1 auf den Prediger Lindenblatt aus Mrocza, denn einig können die Deutſchen 
nie ſein, immer und überall werden fi) einige unverbeſſerliche Querköpfe 
finden, welche eher das ganze deutſche Reich untergehen ließen, als ihre per. 
ſönliche Meinung aufgeden möchten. Die Polen ſelber betrachteten den 
Wahlkreis WirſißSchudin längſt ſchon als einen verlorenen Poſten. — — 
jubeln ſie natürlich über ihren Erfolg und ein Korreſpondent des „Dziennik“ 
aus L. dſens ergeht ſich in folgenden Prahlerelen: „Haben wir erft einmal 
geſiegt, fo werden wir zeigen, daß wir in Zukunft noch glänzendere Siege 
zu erringen verſtehen; wir werden zeigen, daß das Selbfthewußtſein der 
Deutfchen, welche unſern Kreis ſchon gänzlich kultivirt glaubten, vorzeitig 
war.“ In der That glauben wir auch, obgleich Wirſitz⸗Schubin noch nicht 
„gänzlich kultlvirt“ ift, gehört er doch zu denjenigen, wo 14% der Bevöl⸗ 
kerung nicht schreiben kann. Uebrigens will uns ſcheinen, daß die Polen 
auch In dem Wahikeije Birnbaum-Samter-Obornif einen Gieg da⸗ 
vontrage werden, da es unter den dortigen Deutſchen viele ſog. Patrloten 
giebt, die ihrer Meinung nicht Schweigen gebieten konnen. Leider hat man 
den Kreis der Kandidaten noch um zwei (Herzog v. Ratibor und Kiepert) 
vergrößert, um nur die Spaltung und Zerfahrengeit noch 1 50 zu machen. 
Warum votiren dicſe Unvereinbaren nicht bald für einen Polen? Wenn 


(Bortfegung in des Beilage.) 
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Nr. 164. Donnerſtag, 


orgerufenen Verwirrung leicht vorkommt, viel geſtohlen worden; denn 
manche der angeblich Rettenden denken bei einer ſolchen Gelegenheit ebenſo 
e die Anhänger der Pariſer Kommune, „es ſei inmitten der Ohnmacht 
der herrſchenden Klaſſen für fie die Zeit gekommen, mit rettender Hand ein. 
Ebrafen. Eine Feuerverſicherungsgeſellſchaft, bei der einer der beſchädigten 
Einwohner fein Mobiliar verſichert hatte, hat ſich dabei ſehr wenig kulant 
Mist, indem fie ohne weitere Angabe der Gründe ſtatt der liquidirten 150 
blr. Entſchädigung, einer im Verhältniß zu dem angerichteten Schaden 
r geringen Summe, nur 100 Thlr. zahlte. „Warum haben Sie den 
aden nicht höher angegeben? Dann wäre Ihnen auch mehr bewilligt 
worden.“ Das war der tröſtliche Beſcheid, welcher dem Beſchädigten auf 
e Beſchwerde zu Theil wurde! 8 . 
— Grundſtückverkauf. Das Sachſeſche Grundſtück auf der Wil 
halmsſtraß⸗ (zwiſchen der Deckerſchen Hofbuchdruckerei und dem Weichertſchen 
ndſtücke) iſt für 38,000 Tylr. an Hrn. Stenſzewskt verkauft worden; 
auh gen hat He. Sachſe das Lewandowiczſch: Grundſtück, St. Adalbert 45, 
welchem ſeit langen Jahren die Gaftiwirthichaft „zu den drei Lilien“ be» 
tuleben wird, für 16,000 Thlr. erworben; Herr Sachſe hat ſeine frühere 
Reftauration auf der Schloßſtraße aufgegeben und jene Gaſtwirthſchaft ſeit 
1 —.— Das Grundftüd des Kaufmanns Jakob 
— Beſitzveränderung. Da rundſtück des Ka 
br auf Fr Breiten Straße ift für den Preis von 30,00 Thlr. in den 
Dell des Kaufmanns Julius Aſchheim W 
— Auf dem Wilhelms platze werden gegenwärtig in den Bos. 
un hinter dem Denkmal Bäume gepflanzt, darunter junge Gichen und 
Überpappeln von bereits 15 Fuß Höhe. Hoffentlich wird dieſe Baum⸗ 
pflanzun je gut gedeihen, da dort fruchtbare Gartenerde aufgeſchüttet 
worden ünfchenswerth wäre es, daß ein milititäriſcher Poſten am 
7 Denkmal wenigstens fo lange aufgeſtellt würde, bis die jungen Bäume Wur⸗ 
Fel gefaßt haben, da, wie die Erfahrung leider lehrt, es ruchloſe Hände ger 
N 5 unſerer Stadt giebt, denen der Baumfrevel ein beſonderes Vergnügen 
ereitet. 
— Der Nachlaß des verſtorbenen Weihbiſchofcs Stefano wieg wurde 
am Montage . öffentlich verſteigert, und wurden dabei ſehr hohe 
ehe erzielt, indem für viele der A e n De 15 * 
enen dr ideellen Werth von Andenken . 
Ne nn elner ſchlichten bürgerlichen Familie 


florben 9 
N 17 en hatten. Derſelbe ſtammte au G. ſchwißer fberlebt. Sein 
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tenſzewo und haben ihn mehrere ſeiner i 
laß 1 dadurch . geſchmälert worden, daß ein Bekannter, welchem 
de 10,000 Thaler auf ein Gut gelichen, ſich mit disfem Gelde auf und 
avon nach Amerika gemacht hatte. 

— Eine Kindesleiche wurde am Montage beim Audräumen der 
Dunggrube auf dem Grundſtücke Berlinerſtr. 15 gefunden. De Leſche war 


noch ſehr gut erhalten und ſcheint nach allen Anzeichen unmittelbar nach 
der A in 0 Dunggrube geworfen wo den zu ſein. Bis jeßt haben 
die Nachforſchungen nach der Mutter noch kein R ſultat ergeben. 


— Kreuzkirche. Wie alljährlich, jo findet auch an dieſem Charfreitage 
Nachmittag 3 rege nr Gottesdienſt in der Kreuzkirche ſtatt. 
Dabei gelangen eine Anzahl älterer Kirchenkompoſitlonen zur Verwendung. 
B. Grabow, Kr. Schildderg, 4. April. [Neues ev. Kirchſpfel. 
Apotheke un Arzt.] Die Probinzial-Kirchenbehörde dat das bisherige 
biefige evang. Bilial Grabow zu einem felbfiändigen Kirchenſpſtem erhoben 
und damit die zugehörige in etwa 15 Ortſchaften anſäßige ev Bevölkerung 
zu freudigfiem Danke verpflichtet Einzelne Ortſchaften der neuen Parochle 
waren von ihrem früheren Pfarrorte Schildderg weit über 3 Mailen ent 
t; ein ahnlicher Nothſtand dürfte auch ia unferer Provinz allerdings 
t nur noch ſehr ſelten anzutreffen ſein. Der von dem kgl. Konfiſtorium 
neue Pfarrſtelle berufene Pfarrverweſer Hr. Järiſch iſt hier be⸗ 
9 roffen. — Die in Nr. 13 des Regierungs-Amtsblatts befindliche 
h kannt machung, daß Grabow nunmehr auch eine Apotheke erhalten ſolle, 
uns natürlich auch von höchſtem Intereſſe. Unſeres Willens Hat die 
„Pbarmaceutiſche (Bunzlauer) Stg.“ uerſt auf die große Nolhwendigkeit 
er Offizin bei ung aufmerkſam gemacht (in Nr. 28 vom 6. April c.). 
Daß die gebachte Bekanntmachung jegt ſchon erfolgt iſt, kann wohl als un⸗ 
licher Beweis gelten, daß auch die kgl. Reglerung jene Rothwendigkeit 
anerkannt hat. Nach unſerer Ueber zeugung findet ein umſichtiget Apolbeker 
r unter allen Umſtanden einen dankbaren Wirkungskreis. Hoffenklich ger 
gt es auch recht bald, einen tüchtigen Arzt hierher zu erhalten. Der letz ⸗ 
tere müßte allerdings der polniſchen Sprache infoweit mächtig fein, um vor ⸗ 
fig wenigſtens die gangbarſten Fragen und Vorſchriften in die ſer dand · 
en zu können, wenn ſich der Saß „Galenus dat opes“ ſofort bewah · 


dab 
un fol 2 
8, April. [Chauſſee.] Obwohl wir uns der Hoff- 


oll. 
H Krotoſchin 
nung — — der Bau einer Chauſſee von hier nach Salmierzyce 
werde nirgends mehr einem erheblichen Hinderniſſe begegnen, jo haben mir 
doch gerechten Grund zu der Befürchtung einer abermaligen Vertagung 
diſſelben auf ſpätere Zeit. Wo ſich der Verkehr nehſt Handel und Wandel 
doch innerhalb fo beſcheidener Grenzen bewegt, wie bet ung, da muß auch ein 
Meiner Chauſſetbau mit dem größten Eifer detrieben w:rden. Wir erachten 
wenigſtens ſehr hoch an der Zeit, auch die doch ficherlich nicht zu unter. 
ſcazenden Verbindungswege mit der Rechten Oder ⸗Ufer - Bahn herzuftellen 
und das um fo mehr, je geringer von Jahr zu Jahr die Aus fichten auf 

eine hier durchgehende oder einmündende Eiſenbahn werden. 
0. Hauptzollamt Skalmierzyce, Krets Adelnau, 4. April. 
leiten Fan Kirchbau in Latowiee.] Selt einiger Zeit verlautet 
unſerer Nachbarſtadt Kaliſſch wieder mit großer Beſtimmtheit, daß man 
in den jenfeitigen maß gebenden Kıetfen die endliche Inangriffnahme emer 
Kaliſch mit Breslau reſp. Oels verbindenden Bahn letzt wieder ſehr an ⸗ 
Klegenilig wünſchr.. U. A. hofft man namentlich von der Breslauer 
aufmannſchaft ein größeres Intereſſe für dieſe Bahn, als ſie es früher 
kezeigt hat. — Von dem Baue der ev. Kirch in Latowice iſt lange Nichts 
du Hören geweſen. Allem Anſcheine nach iſt das nöthige Baukapital noch 
dicht beiſammen. Der „Dz. Pozn.“ ſprach zu unſerem großen Beſtemden 
vor einiger Bett einmal die Anſicht aus, daß der Guſtav⸗Adolf⸗Verein bei 
ieſem Baue wahrſcheinlich deshalb nicht recht kräftig eingeſchritten war, 
weil die Gemeinde „eine polniſch⸗proteſtantiſche“ ſei. Das dünkt uns eine 
durchaus nicht zutreffende Beurtheilung der Tendenzen des Vereins zu fein. 
So weit wir unterrichtet fiad, hat der Verein bis jetzt für dieſen Bau 
redlich das Seine getdan. Ueber die allerdings große Verſpätung des 
— doffen wir bel anderer Gelegenheit einmal recht ausführlich berichten 
en. 


2. Tirſchtiegel 4. April. ilfsprediger. Goldene Hoch 
eit. Verde 115 Der biefige evan dec Pfarrer und Superintendentur 
erweſer Hr. Schober, welcher ſchon ſeit länger als einem Jahre letdend iſt 
und in Folge deſſen die umfangreichen Amtsgeſchäfte nicht mehr allein ber 
wältigen kann, hat ſeit 14 Tagen vom k. Konſiſtorium zu Poſen in der 
Perſon des Predigers Witte aus der Altmark einen Hülfs⸗ reſp. Mitarbeiter 
erhalten. Die Koſten werden zum Theil vom Hrn. Paſtor Schober getragen. 
— Für die Kammacher Bieske'ſchen Eheleute hierſelbſt, welche vor Kurzem 
re goldene Hochzeit feierten, iſt in dieſen Tagen von der Königin⸗Wittwe 
ne Prachtbibel und ein baares Gnadengeſchenk von 10 Thlrn. eingegangen. 
— Seit dem 1. d. M. haben wir nun endlich auch eine beſſere Poſtverbin⸗ 
dung mit Bahnhof Bentſchen erhalten. Die Poft nach Bentſchen wird von 
hier 1 5 zweimal, früh 3 Uhr und Nachmittags 3%, Uhr, abgelaſſen und 
wir haben jedesmal Anſchluß nach Pofen, Guben, Frankfurt a. O., Berlin 
u 


ein 

Witkowo, 4. April. [Feuer. Gymnafium in Gneſen. 
Trichinen. Diefer Tage brannte das Wohnhaus des Einliegers Maleti 
auf dem Waſſermühlengute Kordos, 1¼ Meſle von hier, total nieder. 
Malskt hatte das Mobillarvermözen gar nicht und das nſedergebrannte Ge⸗ 
Bände nur mit 200 Thlr. in der Provinzial. Feuer⸗ Societät verſichekt. Wie 
man vermuthet, iſt Unvorſichtigkeit die Urſache des Brandes. — Dem dies 
ährigen Programm des Gneſener Gymnafiumd, welches diesmal keine wil, 

ſchaftliche Abhandlung enthält, entnehmen wir, daß die Anſtalt von 328 
Schulern beſucht wurde. Davon gehörten 156 der katholiſchen, 107 der 
wangeliſchen und 65 der moſaiſchen Konfeſſton an. An der or wirkten 
neben dem Direktor 3 Oberlehrer, 6 wiſſenſchaftliche und 1 technischer Lehr 
ver, 2 Religions- und 2 Elementarlehrer. den in Folge der kriegeriſchen 
gniſſe im verfloſſenen Schuljahr 3 mal abgehaltenen Abiturjentenprüfun⸗ 


Beilage zur porener Zeitung. 


gen erhielten 11 Zöglinge das Zeuauiß der Kette. — Dieſer Tage war auf 
dem ¼ Meile von hier gelegenen. Dominium Maluchowo Wierzſyezane, dem 
Hrn. v. Ulatoweki gehörig, ein Arbeiter, welcher von einem friſch geſchlach⸗ 
teten Dominial⸗Schwein rohen Schinken genoſſen hatte, erkrankt. Wie die 
Seltens des hieſigen Herrn Apothekers Januſch an dem Fleiſch deſſelben 
Schweines angeftellte Unterſuchung ergab, war es ſehr trichinös geweſen. 


Eine landwirthſchaftliche Akademie in Voſen. 
Wie es heißt, ſoll vom Provinzial⸗Landtage ein Geſuch an 
die königliche Staatörezierung abgehen, welches um die E rich⸗ 
tung einer landwirthſchaftlichen hoheren Lehranſtalt in der Stabt 
Poſen pelitionitt. (Vgl. Nr. 154. der Poſcuer 31g.) Dice | 
Nachricht hat unter der ländlichen Bevölkerung wrierer Provinz 
1 


eine freudige Erregung hervorgerufen. Da Ichnt es ſich ſchon, 

dieſes Plojekt in ernſiliche Erwägung zu ziehen und zu befür- 

worten, wenn es praktiſche Erfolge in der Förderung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewerbe verheißt. Und das iſt hier gewiß der 
Fall. Betrachten wir erſt einmal die Gründe, welche meiſtens 
vorgebracht werden, um den Werth der landwirthſchaftlichen 
höheren Lehranſtalten für das landwirthſchaftliche Gewerbe herab ⸗ 
zusetzen, und verſuchen wir fie zu widerlegen. Da wird gejagt, 
der Landwirth lerne ſein Gewerbe am beſten in der Praxis 
ſelbſt. Das leugnet auch Niemand. Gewiß! die ganze praktiſche 
Handhabung des Gewerbes, den Umgang mit den Leuten und 
die provinzſellen Elgenthümlichkeiten des Bodens und des be⸗ 
treffenden Landſtrichs kann man nur unter der bewährten 
Leitung eines tüchtigen Mannes in der Praxis ſelbſt erlernen. 
Dieſe muß überall die Grundlage der landwirthſchaftlichen Keunt⸗ 
niſſe bilden. Aber iſt dies Alles? Nun man braucht es nicht 
erſt zu beweiſen. Längſt hat man erkannt, welchen großen Werth 
die Naturwiſſenſchaften, namentlich die Mechanik und Chemie, 
für die techniſchen Gewerbe, die Bodenbearbeitung und die Thier⸗ 
fütterung haben, und jeder Landwirth, welcher weiter kommen 
will, ſchickt bereits ſeinen Sohn wenn es irgend geht in andere 
Provinzen an ſolche Lehrauſtalten oder Univerfitäten. Hier aber 
liegt der zweite Einwand. Er ſchickt fie an die Uni verſitäten 
in andere Provinzen. Es iſt allerdings wahr, das reiche Bil⸗ 
dungs material, die Lehrktäfte auch anderer Disziplinen machen 
die Univerfitätn beſonders geeignet hohere landwirihſchaftliche 
Lehranſtalten mit ihnen zu verbinden, und man pflegt in den 
letzteren Jahren daher dieſen den Vorzug zu geben bei der 
Gründung neuer landwirthſchaftlicher Inſtitute. Dann ſucht 
man zur Erlernung einer intenſiveren Wirthſchaftsmethode vor- 
zugsweiſe ſolche Provinzen und Gegenden auf, in welchen die 
Landwirthſchaft auf einer beſonders intenſiven und hohen Stufe 
der Entwickelung ſteht. 

Indeſſen die Frage wegen der Gründung landwirihſchaftli⸗ 
cher Akademieen an Univerfitäten gehört nur in die Provinzen, 
wo ſolche vorhanden find. Unbedingt nöthig find fie nicht. Der 
weite Punkt, die Gegenden höherer wirthſchaftlicher Kultur betref⸗ 
25 in denen vorzugsweise landwirthſchaftl. höhere Lehranſtal⸗ 
ten gegründet werden ſollten, hat für eine theoretiſche Anſtalt, 
auch kaum einen Werth. Man kann Chemie, Mechanik, Natio⸗ 
nalökonomie ꝛc. eben jo gut im ertenfiver bewirthſchaftet n Po⸗ 
dec wie in dem intenſiv bewirthſchafteten geſegneten Sachſen 
ehren. 

5 Ueberdies hängt die intenſive Kultur meiſt nicht von dem 
Willen, und den landwirthſchaftlichen Kenntniſſen der Bevöl⸗ 
kerung allein ab, ſondern richtet ſich mehr nach den leichten 
nahen Abſatzquellen, welche eine dichte induſtrielle Bevoͤlke⸗ 
rung bietet, in Verbindung mit genügendem dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Gewerbe leicht zur Verfügung ſtehendem Kapitale. Han⸗ 
deln wir alſo ſtets als praktiſche nüchterne Menſchen! Geben 
wir uns keiner einſeitigen Anſchauung hin. Zentraliſiren wir 
da wo es nöthig thut und dezentralifiren wir dort wo es dem 
Wohle zweckmäßig iſt. Haben wir die Einheit der politi⸗ 
ſchen Macht dem Auslande gegenüber, die Einheit der Geſetzgebung 
und der Heeresverfaſſung im Vaterlande geſchaffen, jo erftreben wir 
auf der anderen Seite die Selbſtverwaltung in Provinz, Kreis und 
Gemeinde, ſoweit ſie Angelegenheiten derſelben betreffen. Sucht 
man die höheren Lehranſtalten einer Provinz zu fördern, dadurch, 
daß man fie mit der Univerſität verbindet, jo übe man auf der 
andern Seite Gerechtigkeit und gebe jeder Provinz ihren Zentral 
punkt der höheren Bildungsanſtalten. Poſen befigt keine Uni⸗ 
verſität, nicht mal cine höhere Gewerbeſchule. Eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Akademie würde ſchon ein großer Fortſchritt nach dieſer 
Seite hin fein und am laichteſten zu rechtfertigen bei der größten 
Aus dehnung des landwirthſchaftlichen Gewerbes unſerer Provinz. 
Es iſt eine längſt anerkannte Thatſache, daß der gründlichere 
Bildungszuſtand des deutſchen Volkes, der jetzt, nachdem die Ein⸗ 
heit auch erreicht iſt, die Aufmerkſamk⸗it der anderen Nationen 
erregt, weſentlich den vtelen, vielen zentralen Pflanzſtätten der 
W öſſenſchaft und Kunſt in den verſchledenen Staaten Deutſch⸗ 
lands zuzuschreiben iſt, von welchen aus das Licht der Bildung 
leichter verbreitet wird, als von einem einzigen zentralen Punkte 
aus. So würde auch eine landwirthſcheftliche Akademie in Poſen 
nicht allein dem landwirthſchaftlichen Gewerbe zu gute kommen, 
ſie würde Wiſſenſchaft und Kultur verbreiten überall. 

Tüchtige Lehrer der Nationalökonomie würden dem Han⸗ 
del⸗ und Gewerbetreibenden eben jo nützlich werden können, 
wie Mechanik, Chemie und Mathematik der Maſchineninduſtrie 
und vielen anderen Gewerben. 5 

Vor allem aber würde ein ſolches Inſtitut mit ſeinen 
8 Lehrkräften, Sammlungen von Modellen und natur⸗ 
hiſtoriſcher Gegenſtände, ſeiner Bibliothek, Laboratorien, 
und Verſuchsanſtalten Zentralpunkt werden ür 
die Durchgeiſtigunz und Förderung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Gewerbes durch die Wiſſenſchaft und Stütz und 
Anhaltspunkt für alle landwirthſchaftlichen Beſtrebun⸗ 
gen in der Provinz ſelbſt. Möge die Königliche Staatsre⸗ 
gierung unſere dahin gehenden Wünſche erfüllen. Unſere For⸗ 
derungen ſind beſcheiden. Wir haben ein Recht ſie zu fordern. 
Wir zahlen dieſelben Steuern wie die anderen Provinzen ohne 
die entſprechenden Gegenleiſtungen an höheren Lehranſtalten zu 
erhalten. Suum cuique N. 

Bogdanowo, den 4. April 1871. 
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N. M. Witt. 


*) Mir find übri nd gern geneigt, auch anderen Behandlungen dieſes 
> Raum zu * . d. Poſ. Z. 


J 


6. April 1871. 


Vereine und Vorträge. 


® In der Sitzung der polytechniſchen Seſellſcaft 
Sonnabend wurde die Entſtehung des Grundeiſes in der Weis 
klärt, daß das erkaltete Waſſer, ähnlich wie dies bei den überſättigten Auf- 
löſungen mancher Salze, beſonders bei der des Slauberſalzes, der Ball iſt, 
erſt dann fryfallifitt, wenn eine mechaniſche Störung der bisher 
Olüſſigkeit eintritt. 


ruhi 
So kann auch das Waſſer in völligem Zuſtande 2 
Ruhe tief unter ben Geftierpunkt erkalten, ohne zu erſtarren; tritt aber 
die mindeſte mechaniſche Störung ein, fo wird die ganze Waſſermaſſe binnen 
ganz kurzer Zeit zu Eis. In Blüfjen iſt nun das erkaltete Waſſer, welches 
dahin fließt, ale im Zuſtande relativer Ruhe zu betrachten; nur am Boden 
und an den Rändern findet eine mechauiſche Störung in Folge der Rei⸗ 
bung ftatt, und bildet ſich demnach auch hier zuerſt das Eis. — Wird 
Bementpug mit einer Oelfarbeüberſtrichen, fo leidet der 
letztere häufig durch Effloreszenzen von Salzen, welche aus dem Zemente 
berausmiltere. Als Mittel dagegen empfiehlt Dr. Frühling folgendes Ver⸗ 
fahren: der Zementputz wird mit einer Löſung von einem Theil kohlen⸗ 
fauren Ammonfaks auf 100 Theile Waſſer überſtrichen, dis der im Zement 
enthaltene kauſtiſche Kalk in kohlenfauren Kalk verwandelt if, und alsdaun 
bie Putzflache mit Waſſer abzewaſchen. Wird nun erſt der Delfarbenan- 
ſtrich abe, fo leidet derſelbe nicht mehr, indem ſich keine Efflores⸗ 
zenzen bilden. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 

* Von Rudolph Menger ift im Verlage von H. Ebeling und 
C. Plaßn (Berlin) eine ausführliche „Geſchichte des deutſ Krie⸗ 
ges von 1870 wider den Erbfeind erſchienen. Der Verfaſſer läßt den 
ſchwung vollen und klaren Styl, der ihm ſonſt eigenthümlich iſt, auch in dieſem 
Werke nicht vermiſſen, und indem er mit einer glücklichen Ordnung und 
Einteilung feines Materials in den Ruhepauſen des Kriegstheaters das 
aufgeregte und verblendete Paris in Szene ſetzt, führt er uns in effeftvollem 
Kontrast zu der aufſteigenden Linie der deutſchen Siege die jäh abſteigende 
dis ſinkenden Kaiſerihums vor. Es lieſt ſich das Ganze von den Ueſachen 
und Vorwänden des Krieges an bis zu der Schlußkataſſrophe in einem ebe⸗ 
nen Bluß, in den ſelbſt die amtlichen Berichte nicht ftörend eingreifen, wie 
auch die vielfachen ſtatiſtiſchen, geograpbifgen und Perſonalnotizen ſozu 
ſagen organiſch eingefügt find. Da die Verlagshandlung dem Werke auch 
in Karten und Illuſtratſonen eine Ban rg usftattung gegeben, und ben 
Preis für 12 Druckbogen in großem Oktar mit 10 Sgr. gewiß ſehr gering 
geſtellt hat, fo wird es dieſem zeitgemäßen Unternehmen an erfreulichen 
Erfolgen nicht fehlen. 

„Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 
und Geſetz, betr⸗ ffend die 1 des Bundesgeſetzes über 
den Unterftügungswohnftg. Vom 8. März 1871. — Beide wichtigen 
Geſitze ſind fo eben zuſammen in einer handlichen Oktav⸗ Ausgabe zu dem 
billigen Preis von 3 Sgr. im Verlage der k. Beh. Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker) erſchienen. 


Staats. und Polkswirthſchaft 
** Rinderpeſt. Nachdem nunmehr die * im geſammten 
Gebiete des deutſchen Reiches erloſchen ift, fo ift von der k. k. Statthalterei 
zu Prag unter Wiederauſhebung der bisher beſtandenen Einſchränkungen 
der Verkehr mit Hornvieh und thieriſchen Rohprodukten gegenüber dem 
deutſchen Bundesgebiete wieder freigegeben worden. 


Sermiſchtes. 

Wien. [Ein Verbrecher aus den höheren Ständen“ 
Der Huſaren⸗Rittmeiſter Thurn (er ließ ſich ohne Proteſt gern Herr Graf 
nennen, weil er ein Seitenkind der bayriſchen Linie dieſer weit verzweigten 
Familie if) wurde vorgeftern feſtgenommen. Er hat unter dem Vorwande, 
für „die Verwundeten und Waiſen gefallener deutſcher Krieger“ zu ſam⸗ 
meln, feine eigenen Finanzen zu verbeſſern geſucht. Der Ball iſt pfycholo⸗ 
giſch um fo undegrelflicher als Rittmeifter Th. ſeit einem Dezennſum faſt 
zu Linz in geachteter Stellung und in ſichtlich guten Verhältniſſen 0. 
Er war, fo lange dieſe unnützeſte der öſterreichtſchen Chargen exiſtirte, dier 
Inhabers-Adjutant beim Feldmarſchall⸗Lieutenant in Penfion v. Stegen 
ging donn in den Ruheſtand, obgleich er kaum 40 Jahre alt fein dürfte, 
und lebte bier in Offiziers. und Arkſtokratenkreiſen in äußerlich angenehmen, 
von vielen Reiſen doppelt angenehm unterbrochenen Verhältniffen. Die 
Idte eines Wohlthätigkeits⸗Damenbazars zu Gunſten der Wiener Ueber⸗ 
ſchwemmten, der nicht zu Stande kam, mag ihm den unſeligen Gedanken 
eingegeben haben, einen ſolchen Bazar zu fingtren und die eingegangenen 
Objekte und Beträge ad libitum mit der Idee zu verwenden, daß ein fol- 
ches Unternehmen nicht entdeckt werden würde. — So ließ er vor Wochen 
ſchon an eine abt Standesperſonen Kapitaliſten und Firmen Brkefe 
vom Stapel, die in eleganteſter und korrekteſter Form an die Adreſſaten 
die Bitte fiellien, zu einem „Bazar“ für die Waiſen gefallener Krieger 
pekuntär oder durch Tombola ⸗Gegenſtande beſſerer Qualität beizuſteuern. 
In groziöſer Wendung ließ der Schreiber, immer „im Namen des Damen⸗ 
Komit's“, durchleuchten, daß „das humanitäre Wirken Ew. Wohlgeboren 
mit Ihrem vollen Namen Sr. Mafeſtat zur Allerhochſten Kenntniß gebracht 
werden folle* Vorlauſig ſitzt der Rittmeiſter im biefigen Landesgerichte, 
welches ſich beeilte auf die unter den fingirten Namen altgräfliger Fami 
lien eintreffenden Sendungen Beſchlag zu legen. Sie ſollen zur Stunde 
noch ziemlich bedeutend einlaufen wie denn auch konſtatirt if, daß im Laufe 
der letzten Wochen zahlloſe Fahr- und Geldpoſtſendungen an den fauberen 
Ben * Bei feiner Verhaftung hatte er kaum mehr als 2 Gul⸗ 

en be 0 

»Anti⸗Kußverein. Die Jungfrauen in Süd⸗Leawenvorth in Nord⸗ 
Amerika haben einen Anti-Kußverein gegründet, deſſen Mitglieder fi ver⸗ 
pflichten müflen, vor der Verheiratzung keinen Mann zu küſſen. Bis 105 
ſollen im Ganzen drei Jungfrauen, welche zuſammen ein Alter von 193 
Jahren repräfentiren, diefen Verein bilden. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


— mm] 
Lagerbiere der Brauerei zu Kobplepole in Originalgebinden und 

Flaſchen verſendet nach allen Gegenden des Kontinents zu Brauercipreiſen 

das Depot der Kobylepoler Biere von E. Fuchs d Preybyiski, 
Beſtellungen erbitten im Comtoir im Keller, Poſen, Markt 4. 


a 
Hautverſchönerung 
durch Malz-Externa. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Darmſtadt 15. Dezember 1870. Von Ihrer unübertreff⸗ 
lich ſchonen Malz Kräuter- Tollettenſeife erbitte ich recht ſchnell 
eine größere Partie. Mein Vorrath if bald zu Ende. Dieſe 
Seife wirkt ſo vortrefflich auf die Haut, und iſt 
mir ſo wohlthätig, daß ich ſie nicht gern ent⸗ 
behren würde. Generalin von Wittig, geb. Breiin Hil⸗ 
er von Gärtringen. 

8 ellen i en: General- t und t 
2 e mabe 

. . * r. — 
— Zucker; in a 2 Bimsard 


A, Seeger, Konditor in Grätz; in Schrimm di: Ai 
Cassriel & Co. in Obornit dr. Lea Harger; 
n 
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in Kurnit Hr. J. F. E. Brause; in Rogowo Hr. 
J. Soseph; in Santomysl Hr. smann Le- 
wer; in But Hr. , Wihtewiee; in Gollaney Hr. 
Hern. Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Wit 
kowski; in Schroda Hr. Fischel Baum; i 
Nogafen d. Emil Petrich; in Wongrowitz Hr. 
Herrin. Ziegel. 


; 


EEE EEE EEE EEE EEE. 5 


1 


DI de Ei 


1 
7 
2 


— 


Tg 


* 2891 N 
VIERTE 


1 1 2 


\ 


rr u SS nu au Sun nn nn. H H ———. 


Fiete, Schifferſtr. Nr. 6. 
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Bekanntmachung. Handels⸗Regiſter. Rejestr handlowy. Stück- und Klein- J Wollzüchen-Drillich, 


Dem Herrn Startraife Moritz Mam⸗ Zufelge Verfügung vom 1. April d. J. iſt W skutek i | 
roth if bei feinem Ausſcheiden aus dem teute 5 — Geſelſchalts⸗Regiſter bei Nr. Kwi a 5 rozporzadzenia ER! K 6 1 | 
Mapifrais. Collegium dub üdereinfimmen- 109 woſelbſt die Pebvlagtal-Artſen Bat rpm ww nass 5 tr 55 pray No. 10, 0 len Wollsack- Leinwand. 

des Großherzogthume Poſen zu Poſen gdzie prowimeyalny bank al- offerirt zu zeitgemäß billigſten Preis R lä 
aufgeführt ſteht, folgende Eintragung bewirkt eyjny Wielkiego Ksiestwa Fo- ſen bei guter Ladung ans ane, 


worden: zhnansklego w Poznaniu jest zapisany,| > — 
egg 60 e ee Jacob Froehlich Gretreidesäcke, 


Der Vorſtand der Geſellſchaft beſteht für Dol. 4. 5 > 2 
die Zeit —— 1. April 1871 bis dahin 1078 Zarzad spölki sklada sig na czas od l. in Autonienhütte, O. / Schl. Mehlsäcke 
’ 


den Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden das 
Prädikat „Stadt⸗Aelteſter“ verliehen worden 
Poſen, den 28. März 1871. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der am 27. April 1871 anſtehende Ver. 
fleigerungstermin des dem Michael von 
Biernacki gehörigen Ritterguts Czekanon 
iſt aufgehoben und das Subhaſtattonsverfah · 
ren eingeſtellt worden. 

Oſtrowo, den 29. März 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

Der Subhaftations-Richter- 


Vortheilhafte Kaufofferte. 

1. eine Waſſermühle mit 2 Gängen, 300 
Morgen, Acker und Wieſen, Gebäuden und 
Inventar. 

2. ein Erbpachtsvorwerk von 380 Morgen 
Weizenboden und 60 Morgen zweiſchnittigen 
Wieſen mit ſchönen Gebäuden und Inventar 
7 billig zu verkaufen. Das Nähere bei dem 

eg ⸗Feldmeſſer Cee in Pakosc. 


In einer Stadt der Provinz Poſen iſt ein 
in gutem Schwunge befindliches 


Materialien-Geſchäft, 


Vom 1. April ab ist die Direktion der bisher unter Leitung des 
Herrn Rabbiner Dr. Perles stehenden Religionsschule unserer Ge 


meinde dem Herrn Dr. Rosenstock übertragen worden. Das neue Se- 
mester beginnt am 17. April. 


Anmeldungen nimmt Herr Dr. Rosenstock wochentäglich von 12 
bis 2 Vormittags in seiner Wohnung Breslauer Strasse 15 entgegen. 


Der Vorstand der israel, Brüdergemeinde. 


Von der Deutſchen Hypothekenbank 


und zwar in jedem dieſer beiden Jahre aus Kwietnia 1871 az do tego dnia r. 1873 i e Poleiitem. (GE 
dem vollziehenden Direktor der Bank Carl Wprawdzie w kazdym roku z wykonaw- Runkelrüben z Saamen n 11 
Lees Harkisen-Drillich 
Bank Carl Eckert — und außerdem noch aus zastepey rendanta banku Karola Eckert — gelber Pohſſcher Gattung iR ausverkauft bei 5 
zwei Mitgliedern des Aufſichtsraths und zwar: 1 oprocz tego jeszeze z dwöch czionköw 
1, während der Monate April, Mai, Juni * nadzorcze) a mianowicie: 
und Jult noch aus dem Kaufmann und > Weiggu miesiecy Kwietnia, Maja, Ozerwca — , Miecko, W l Pf d d 
| . Ladens Anu Tadber hard) Dom. Legniszewo bei Gol-|@ WOII. Fierde ecken, 
merzien⸗Rath Samuel Jaffe zu Pofen; 8 5 J handlowego lan t f {6 
2, während der Monate Auguft, September, 2 amuela Jaffe w Poznaniu; : a ha zwei hellbraune Stu⸗ Sommer fi d d k 
Oktober und November noch aus dem Rit > i. eigen miesigcy Sierpuia, Wrzeinia,iten — Kutſchpferde — von denen D ordedecken, 
Pazdziernika i Listopada jeszeze 2 dzie- 
velta Teng t tkm und T. Kadzkouskiego [die eine bereits gefohlt hat, ſofort Chabr t 
Poſen; han ne Eu u Augusta Herrmann zum Verkauf. 7 aquen 0 C, 
3, während der Monate Dezember des einen ; 23 1 1 — —— DB: 
ü Soyaie Lutano Taten acke] „DO UDLUTEN" DCLRAUf. er 
Jahres noch aus dem Kaufmann Julius nastepnego jeszeze 2 kupca Juliana] Shorthorn Rinder, Southdown und Cotts⸗ 
Carl v. Winterfeld in Murowana Goslin. röla Winterfeld w Mu J Gollini 5 } - 
Jedes der vorſtehend benannten Direktiond: | ö 11 MroWwane) Goslinie. ogdanowo bei Obornik, Prov. Poſen. f - 
Müglieder, itt auch berechtigt, dakjenige Mit. J ret er Takte Upowazeiduy de aste Witt (vorm. Anton Schmidt). 
glied, welches zu fungiren behindert iſt, zu 7° Eckard ene = 8 = Pw EEE | 
pienia czlonka doznawajgcego w funkeyi 5 Zum Jeſte empfehle mein 
Einget Grund des notari i z 
verbunden mit Deftillation und Brauerei, für Wablakts vom 20, Mön 1871. : un Ania 20. Mar 18%. un geoßes Tager 2 
16 — 1 9 59 , u 5. Cppcb. Poſen, den 3. April 1871. g Poznadi, dnia 3. Kwietnia 1871. 8 
u verkaufen. Näheres sub. . V. Exped. zufalz f ; ; a er 0 ; Bo a 
Bieter Zeitung. Königliche Kreißgeriht. | Krölomski Sa pöwintomy. bare, reinblütigeſſowie das Neueſte in 
f franzöſiſche Merino⸗ (Nam: Kragen | 
schnell Specialarzt Dr. Meyer, Kgl 0 ill t⸗ Schafe ſtell ’ b) N 
Oberarzt, ere, Leipzigerstr. 91. Ouillet⸗ 4 ich 2 ff 
“BarquayıG ain 3Prg zum Verkauf Anſchetten 
usb 81-01 u bog zoo 1299| SunygyS . hl & 9 | 
wir gun pußp| wsgpggunaggnog qun »unvag Me } 
cep ge rg Pauıydo 
FH ee Kurze, Weihe und Galanterie⸗ 
Ein Arzt urz⸗„Weiß⸗ und Galanterier 
finet ſofort einen einträglichen Wirkungskreis waarenhandlung. 
Schloßſtraße 4. 
Tranchir⸗, Tiſch⸗ und Deſſert⸗ 


Hill — deſſen Stellvertreter der Rendant der ezego dyrektora banku Karola Hil 
Carl Heinze, |® Markisen-Leinwand, 
Stadtrath Ludwig Annuß und Kom. 1 Lipos, jeszeze z Kupon i radzey miasta 
Kommerzien-Rath Auguſt Herrmann zu dzica dobr Teodora Kaczkowskiego i 
a 
Briske zu Pofen und dem Baron Hans Briske w Poznaniu i barona Hansa Ka-] wold- Böcke, engliſche Schweine. Robert Schmidt 
vertreten. przeszkody. 
* 
zur Zucht brauch⸗ Glacée⸗Handſ chuhen, 
Stra Geschieehis u Haur eh Ts ee EEE 
ankheit. heilt brieflio . u 
5 Schul-Anzeige. 
ebene er euer c amm ang 6 
5 : 3 
Gollmitz bei Prenzlau. S. Knopf, 
edeutende Fixa in Ausſicht. Gefl. fr. Off. 


sub &. befördert die Expedition. 
2 2 — — 


bp 


Paedagogium i : el ! 
ron u Meiningen find wir beauftragt, Anträge auf un⸗ Yin mefjer, Gartenmeffer Gartenſigen 

2 7 a 6 n 
Ostrowo bei Filehne.tündbare und kündbare Hypolheken⸗Darlehne mit und ohne 80 kernfette Hammel 5 r N 


Zöglinge jeden Alters finden Auf- 
nahme und Durchbildung von Septima 
bis Prima. (Gymn. wie Realschule). 
Aeltere oder zurückgebliebene Zög- 
linge, die in kurzer Zeit sich noch 
eine gute Schulbildung aneignen oder 
schneller, als in gewöhnlichen Schul- 
klassen die Berechtigung zum einj. 
Dienst erlangen wollen, finden hier 


Scheeren empfiehlt die Meſſer⸗ 


Zabzil n. 
1 7 


— | 
C. Preiss, ne 
— — 8 | 
Zu verkaufen find 2 Flügel, ein älterer 
und ein noch wenig gebrauchter. Auskunft 


Amortiſation entgegenzunehmen, was wir hiermit zur Anzeigeſſind zu verkaufen in Revier bei 
bringen. Schokken. 
Poſen, den 5. April 1871. 5 8 ö 
8 8 .. 
Hartwig Kantorowiez Söhne, 
Lindenſtraße Nr. 2. 


lem Betrieb für höchſt mögliche Ausbeute 
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. Berücksichtigung und mög- PP — eriheilt Major Wittcke, vor dem Berliner 
ag BEREITS in eigens ä = nn 2 > 160 Sti ck F tth am | Tbor Nr. 3 wohabnft. | 
1 — 8 ehrcursen Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, I me eee eee eee 
1 aß ich nach dem am heutigen Tage erfolgten Ausscheiden meines ſtehen zum Verkaufe auf dem Do- Die Rennenpfennig'ſchen | 
Den HH. Brennereibefikern Geſellſchafters, Herrn B. Kurowski, aus unjerer bisherigen Firma minium Siedieozko bei Lekno. Pflästerchen ub ber uf vc | 
eee ee ez Liedke & Kurowski das Geſchäft unter eigener Firma ununter⸗ . nur Nor, Acht zu haben a Stüd 1 Sen 
ihrer Brennereien und. garantite bei rationel- brochen weiterführen werde. n ei: Joſ. Baſch, Alter Markl 48. | 


Stets jorgfältigfte Bedienung zuſichernd, bitte ich das unſerer 


Auch übernehme die Anlage und Rusführung vonn; 7 5 2%. I N 
Bremer Rambaub n. Getällige Adreſſen an bisherigen Firma geſchenkte Vertrauen auch auf mich ſelbſt zu über⸗ — Ei 3 ah n chmer en | 
“ran eich ste a gen und zeichne Hochachtungsvoll Schwere fette N 
chinenſteppereien aller Art werden x RN f 
fauber und billig ausgeführt Wofferfir. 22 u. Jo 8 h eee R. 1 
23 im erſten Stock; ebenbafelöft werden geübte S e e 15 m m 2 1 e — — 8 N 11 | 
1 5 8 und hoöchſten Standes en anerk. bi, 
& g Poſen, den 1. April 1871. ſtehen zum Verkauf. Ungäplige Witefte legen e zue Mnfiht bo. 


E. HMückstaedt, Berlin, 
Prinzenſtraße 37. 


Dom. Gr. Rybno 


Dampfbetrieb. 


Bee A ie Te Hierdurch 1 Anzeige, daß ich am Sonnabend den 8. d. bei Kiszkowo. Zu h aben & Flaſche 5 Sgr 
0 Urte mein neu eingerichtete f 8 or 1 
1 & a : lin der alleinigen Niederlage 
ken fo Reſtaurations-, Wein- und Bier-Sokall| W. Urban s a. Wutike in Soja, 
ae 8 8 Schloßſtraße Nr. 5 jelecho: magnefifdjes HWafferftr. 8—9. | 
va „6 [eröffnen werde. a { EN Te 

A 5 Preiswerthe Weine, gute Küche und vorzügliches „ lniverſalfal. Fase 


Etiquettes etc. 
Wiribſhaſts- und Kandlungsbücer, | 2 Bier aus der Hofbrauerei der Herren d’Heureuse & Busse werden] Vodagra, Hämorrhoiden, rheumatischen 
Are. und Viſtlenkarten. mein Lokal ſtets empfehlen „Mee Kills oder Bra 
Actien, Coupons und Pfandbriele, entRanbenen Schmerzen durch einige n. 
sowie den Druck ganzer 19 L KB ers. Al u Fr {ft — Ks für 1 

1 8 1 4 . gegen Zahlung oder Nachna 
Werke und Zeitſchriſten 20 n — W zes haben bei W. Urban in Derek. 


mit und ohne Illnstratianen, f 
Niederlagen find vorläufig 


abernimmt und effectuirt prompt, in sau- 3 $ 
berster Arbeit und in jedem Umfange g in Poſen bei Madame Krupska, 
Magazinſtraße Nr. 1, 


die Hof buchdruckerei „ Krotoſchin: Hr. Kaufmann Nuh⸗ 


Ir mann. 
„Rawicez: Madame Gynther, 
Breslauerſtraße. 

Liſſa: Hrn. Kaufmann Hauſen. 

Geſchäftsleute, welche ſich mit dem 
Verkaufe deſſelben befaſſen wollen, wer ⸗ 
— erſucht, ihre Adreſſen an mid zu 
enden. 


Dr. Koch's 
Mannbarkeitsſubſtanz*) 


(in Flaſchen zu 1 und 1½ Thlr.) 

Nur direkt, unter Zu⸗ 
ſicherung ſirengſter Diskre⸗ 
tion, zu beziehen durch Dr. Koch, 
Berlin, Belle Mlianceftraße Nr. 4. 


eſt. 

Waß „J. v. Liebig's Nahrung; 
Eanfilicher Erſatz der e 125 
Kinder, ſchwächliche Perſonen und Ge⸗ 
neſende if, das ih „Dr. Kochs Maun⸗ 
barkeits⸗Subſtanz“ (Gadikale Ergan- 
zung der Zeugungsſäfte) für Schwach ⸗ 
linge, Impotente und ſyoghilttiſche Re⸗ 
konvaleszenten ohne Unterſchied dez Ge⸗ 
ſchlechts und des Alters; daher ich Allen, 
welch: an Geſchlechtsſchwäche und 
den Folgen der Selbſtbeſleckung oder 
Auſteckung, ſowie an Bleichſucht, 
Weißfluß und Unfruchtbarkeit lei- 
den, den mehrwöchentlichen Gebrauch 


BR, 


2 


| 
| 
| 


fein Arzuei oder Reizmittel. 


Wöchentlich drei Mal 


friſchen Rüdersdorfer Steinkalk, 


Lager von friſchem ächten 


Stettiner Vortland- Cement, 
engliſchen Steinkohlen, Dachſpließen, 


ſo wie aller Sorten 


empficht 1 5 Salz und Kochſalz 
H. Packermann, 


* Verlagshandlung. 


« Er wohne jetzt f 


Gr. Gerberſtraße 18, 
Eingang Büttelſtraße, 


im Wendtland'ſchen Hauſe, 1 Tr. 


W. Urban in Borek. 


An Magenkrampf, Verdau⸗ 
ungsſchwäche 2c. 2c. Leidenden 


am Markte. n Dr. K M „ 

Her mann |; romm. a im April 1871. ug = 1 2 . rag wirkende Berl aw 8 
r r 8 r. med. Doecks'ſche Heilm x ‚t 

Repoſitorien ei Eatnahme größerer Duantitäten Kalk werden Preiſe billigſt Shrift darütır gratis in ber Kaps. 5 81 ei Heins wean ve ei = 


u Spegerei ſich eignend ſtehen billig zum berechnet. 


Verkauf beim Tiſchlermeiſter Herrn Nenn- Das Mittel iſt nur direkt zu beziehen durch 


Avotheker Doecks, Harpſtedt del 


*) Bereits über Tauſend gekra 
Bremen (früher Barnporf). u nie Tauſend gefräftigt. 


7 

Ein Zimmerpolir, theoretiſch i 

Zeichnen a De ln lot uch el. Kirchen- Nachrichten für Voſen. 
digſt Stellung. Gefl. Offerten werden erbeten Kreuzkirche. Sonntag den 9. April (erfter 


I. en ; Slettin. Kopenhagen. 
| Wichtig ut alle Kaffeetrinker! al Badia Belle. EN er 99 unter Chiffre N. . 50 in der Expd. d.] Ofterfeiertag), Vormittags 10 Uhr: ge 


4 N ; 5 „ [fahrt von tg. abzugeben. Oberprediger Klette. — 2 
Es dürfte wohl allgemein Bahner ſein, daß viele Kolonial- beuge 16 ilimee ee eee der Pafer S ndern 
Artikel, beſonders aber die Kaffeebohnen, welche in Säcken verpacktſe Thlr. Pr. it. ö in junger Defonom, aus guter Bamilie| Montag den 10. April (zweiter Ofter- 
e ; . 6 Jahre bei ‚ focb Militär ent a 

zu uns herüberkommen, ſowohl auf den Schiffen, als auf den Lager⸗ I Sn Ian fact 1 Infpetiorhele unter an Sen a t Ar: beer 
böden höchſt bedenklichen, ſchädlichen Uebelſtänden ausgeſetzt ſind und E keilig: Opening werben bci 20h E ie Oberprediger Klette. 

daher vor dem Röſten einer gründlichen Reinigung, ſowohl aus Ge- H. E. Polen poste rest. er d Hie n I Ai * — 
ſundheits⸗ als Appetitlichkeits⸗Rückſichten bedürfen. Doch damit wäre | ö 


; 7. . 1 ; x = — €ine tüchtige, von rennomirten Sandipirtben ſiſtorial⸗Rath Schultze. — 10 Uhr, Predigt: 
nur ein Uebelſtand beſeitigt. Die Bohne enthält auch Beſtandtheile, und 8 Fer ee eee den] dere Generel. Superiniendent P. Cranz, 


— 
| welche der Geſundheit geradezu nachtheilig find und deshalb ebenfalls nden vecte und forgfome Beförderung pn] Wirt afterin — un A — 8 
| aus derſelben entfernt werden müſſen. Nur dann erſt iſt der Kaffee Tuff el und Bremer Segelschiff erſier] ut auf rithſet af baldigſt Stel le. 10 


er 


e unter Garantie der billigſten Preife Seel ee err, © gulge. — 10 U, 


rein und durch das nun hervortretende köstliche Aroma ein wahrerſund reätiiger Berienung. Brisflige Anfıo.|lura Nad Auskunft bei I. Bellach in Sur Kay g Uhr, ee Tr 


Hochgenuß. gen werden M er Sonderbar aber Montag den 10. April (2. Oſter feiertag), 
2 er: f ! Vormitt. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 

wahr! Konſiſt.Rath Schultze. — 10 Uhr, Pre 

digt: Hr. Gen ⸗Superintendent D. Cranz. 
arniſonkirche. Sonntag den 9. ril, 
v 3 — Vormittage 10 Uhr: br. 
tlitalroberpfarrer Händler. Nach dem 
Gottesdient Beichte und heiliges Abend⸗ 


mahl 
den 10. April (2. Ofterfetertag), 


cone. Schiffs- Expedient, 
Bremen, Sögestrasse 14. 


Damit aber Alle dieſen köſtlichen, reinen, ſchönen Kaffee ge— 
nießen können, haben wir hier in Poſen 


Wilhelmsplatz Nr. 2 


nach Vorſchrift des Herrn Jul. Aug. Grobe,; Profeſſor der Chemie, 
eine auf wiſſenſchaftlichen Grundſätzen baſirte 


Chemiſche Kaffee⸗Pampf-Möſt-Auſtalt 


eröffnet, und iſt der Kaffee bei uns nicht theurer, ſondern nur 
beſſer als überall zu bekommen. 


W. F. Meyer & Co., 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Dem feinen Herrn und jungen Hausbefiger, 
welcher bet der geſtern betheiligten Begräbniß- 
feler, eine Dame nicht erkennen konnte und 
het einer Wendung der Dame durch den Blitz 
der goldenen Ohrringe ſich die Augen ber 
maßen verdorben hat, fo daß an feinem Auf: 
kommen gezweifelt wird, wünſche ich herzliche 


eee eee 
werden vom 15. April geſucht. Adreſſen sub 


A. 1 in der Expedition dieſer Zeitung. Verloren. 


Ein möHl. Zim. nebſt Schlafz. tft ſof. zu Eine goldene ſchwarz emaillirte 
*. getauft: — männliche, 4 weibliche Perſ., 


verm. Berlinerſtraße 25, 3 Tr. Broche 
Berafti . Oft 7 3 eſtorben: 2 männliche, 3 weibl. Berf, 
Bergſtraße 8 iſt v. erſten Oktober ab, die e eee Delokaung, Ai least Te che, Berl, 


Bel-Etage zu vermiethen, beſtehend aus 4 Zim- 
Familien⸗Nachrichten. 


PFF 

Breiteſtraße Nr. 13. 1 ein Laden, eine 
Wo nung von 5 Piecen und zwei Remiſen 
vom 1. Oktober a. c, zu vermlethen. Nähe 
res beim Wirth. 


Ein oder zwei kleine 


unmöblirte Stuben 


onta 
Vorm. 10 Uhr, Herr Prediger Rohrbach. 
Nach dem Gottesdienſt Beichte und heiliges 
Abendmahl. 

In der Parochie der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 31. März bis 6. April: 


mern, Saal, Küche und Zubehör. zugeben Breite Straße 10, erſte Etage. 


Dominikaner⸗Straße Nr. 3 Schilling⸗Schieß⸗Verein. Heute wurden wir durch die Geburt eines 


f 5 SOD sack Hein zblirte Zimmer fofort|,_ General⸗Verſammlung am 2. Ofter- [gefunden Knaben erfreut, 
E e Aae bein e ie e wird ge) hes den & del , 2. 
Ein möbl Z. mit Kab. 1. Mal 23 3 
Wo l waſch⸗Pulv Er, Adr. sub 3 Gm d. Al. ct Zur ordentlichen nebſt Brau. 


Auswärtige Familien-Nachrichten. 


Verlobungen: Frl. Gertrud Seidel in 
Berlin mit Hrn. Rudolph Rohrbeck in Schil⸗ 


it langen Jahren vorzüglich bewährt, wo mit einem Centner 3000 Schafe blank ; ji 
— . epfchle ich auch in dieſem Jahre den Gen 16%, Ein Laden General Bere ammlung 


Thaler allen Herren 4 Markt- u. Breslauerſtr.⸗Gcke G0 zu verm in unſerem Vereins. Lokale 


Woll-Vroducenten. 5 Für & 0 nd ito ve i en Montag, den 10. April, lerzdorf, Frl. Henriette Preuß in Pr. Eylau 


Gebrauchsanweiſung wird auf Verlangen von mir ertheilt. Abends 8 uhr, a einde 8. Tre Ware 
C 1 St 1 51 esl oder Reſtaurants. 5 5 Die 1 en Vereins Mitglieder Hier. fin Wien mit Frk Friederite Zadeck in Berlin, 

ar PUIMARN, Breslau, Bergſtraße Nr. 13 ift das Parterre-Qo.| mit eingeladen. Hr. Auguft Rühle mit Frl. Therese Bliſſe in 

Schmiedebrücke Nr. 36. Univerfttätsplatz⸗Ecke. 


cal, beſtehend aus 7 zuſammenhängenden Piecen Tagesordnung. Berlin. a 
r AA unb Sebegeaß, mit ein Garen iwann |1. Bean dd Borftande un deren ere. @ehurten, Gin Sohn: den beg 
5 8 S 
f 1871er Füllung 


a 5 vertreter. und Artillerie Offizier vom Platz Stachorowe ky 

i Einen jung, deutſch. Wirthſch.⸗Beamten ) 

feiſcher Mineratwärfer als Giliner, Emfer, Verſchiedene Gigarren-Refker, ſucht Inn Or. Siase ara b Poſen 2. Revifion der Bücher, Rechnungen ne. in Memel, dem Paſtor Röunberg in Groß 
Krähnchen und Reſſel, Homburger 


£ 8 8 lucht Vom. BN. Stnrotenrkab poſen 3. Oecharge pro 1870/71. Salitz, dem Hauptmann Pachaly in Graudenz, 
mittel und feine importirte Sachen, Für die hieſtge Herrſchaft wird zum fofor Poſen. dem Lieutenant Eggebrecht in Haſenfier. 885 
Salzerunn, Pyrmonter, Sekters ſind im Ganzen oder theilweiſeſiigen Aatritt ein a 
1 Weilbacher, Schwalbacher, Ofener 


Der Vorstand a Seher er ve E — —— 

h rn. errn Julius v. Richt . 

Bitterwaſſer ꝛc. find eingetroffen in bedeutend unterm Koftenpreiſe zu Hofverwalter des Humanitäts-Vereins. 15 e! Op 
Dr. Mankiewicz Apotheke. verkaufen. set 100 Thlr. Geh. und freter Station geſucht. 


80 ee Hrn. Werner v. Seebach in Op⸗ 
— en ! ) Todes fägle: Hrn. A. Priefen Sohn Hans 
F Friſche Hechte J. Zapalowskl, | ener gene werk Ye ee Ball, Bere Kehle ee 
. Breslauerſtraße 35. Königlich Niederländiſche General⸗ 

eupfingen I. Oschinsky's RL 
W. . Meyer & Go. J Geſundheits⸗ und Hniver- 
Wilhelmsplatz 2. 


Roſa in Berlin, Frau Nathalle Bramſon, 
Ein verheiratheter, deutſcher, der 
ſal⸗Seifen 
Oſter-Lämmchen 


geb. Fiſchel in Berlin, Frau Alma von Bee⸗ 
ren, geb. Maectzke in Berlin, Hrn. Ernſt Ma⸗ 
tros Sohn Georg in Berlin, Verw. Frau 
poln. Sprache mächtiger, gut empf. 
a Fe ſelbſtſtändiger Gutsinſpektor 
ee eee wird bei gutem Salair ſofort od. 
ſchwüren, naſſen u. trockenen Flech⸗ 
aus ſüßer Sahnbutter, 
Back⸗Butter, 
gut und kernig empfiehlt 


Wilhelmine Schröder, geb. Kratz in Berlin, 
err Carl Mehl in 82 Frau Friederike 
len az elan in vielen dauſend Fallen pr. 1. Juli gefucht. 
bewähıt, a ua Alte Nähere Auskunft b. E. G. Fischer, 
0 8. Kistler 
Waſſerſtraße Nr. 26. 


Der Ertrag eines Concertes, veranſtaltet lole, geb. Gabler in Stettin, Frau Bianca 
von Geheilten und Aerzten vorliegen, Schloß Tirſchtiegel. 


von den Schülern des königl. Friedrich⸗ Fiſcher, geb. Rolke in Brieg, Frau Caroline 
Broſchüre gratis und find zu bizichen 
Ein praktisches Urtheil I 


„A 


— 


Vorſtande in Schwarzwaldau, Herr Carl Bojanowski 


5 Kart 4 in Berlin, Frau Wilhelmine Rehefeld, verehel. 
des Vaterländiſchen Frauen geweſene Leucht, geb. Demmler iu Berke 


Stadl⸗Theater in Poſen. 


Sonntag den 9. April c. Erſtes Gaſtſpiel 
des Fräul. Anna Schramm aus Berlin 
und erſtes Debut des Frl. Helene Bens ⸗ 
derg vom Victortatheater in Berlin und 


vu 


a ia 2 Sber⸗ 
uſpector⸗Geſuch. 7 
Für einen größeren Beſitz ne der Pro Vereins. 


virz Brandenburg — bedeutende Land. Aa. 5 

Sed e ler d am u) Am Charfreitag, 
er⸗Inſpecto auernd zu engagirer 2 3x 

aewünigt, Gebatt 500 Thlr. bei feiır den 7. April 1871, 


Wohnung, Feuerung und anderen — auch 
baaren ie Nebeneinkünften. Gut empfoh⸗ fubends 7½ uhr ug 


lene, ſichere Bewerber woll das 7 7 erſtes Debut des Regiſſeurs Hen. Egmont 
bea geg waren Geiſtliches Concert zee, Adam 
rn Roſenthalerſtraße 14, brteflick im Stern schen Saale Stadiibecter r 8 rom 
Joh. Aug. Goetsch, . 1) Im Warteſaal erſter Klaſſe, 
1 Blärtau-Vorſteber. Das . Zunfpiel ma Akt von Hugo Müller, 
Ein zweiter Wirthfhafts- inf Herr Romal, 


Beamter findet ſofort Stellung 1 7 ) Een 
auf dem Dom. Rokiefnica. = | U | 8 m 
Gehalt 80-100 Thlr. 


Schwank mit Geſang in einem Akt 
von A. Bergen. 
Einen tüchtigen 


Einlage geſungen von Fräul. Schramm. 
von Mozart 
K 1 t f ch E 1 aufgeführt von dem bieſigen 


3) Das erſte Mittageſſen 
Dude in BR 855 von Welle ? 
* eſangverein für geiſtl. Muſiſ 
Gebrüder Friedmann. 8 lung Leitung 1 5 Dirigenten 


4) Aennden vom Hofe, 
Ein Lehrling Clemens Schoen. 


Schwank mit Geſang in einem Akte von 
Jacobſon. 
f mit guten Schulkenntulſſen findet Aufnahme] Sillets zu nummerirten Plätzen a 10 
Magenbitter Berlin. gegen ieee in dem Gigarren.] Sgr. find in der Hof⸗Muſttallen⸗ Baud 


Wilhelms Gymnasiums Baſch, geb. Herrmann in Frankfurt a. O., Hr. 
in Poſen bei A. Westiie, Wa ſſer 
von gewichtig. Inhalt, 


94 Thlr. 
5 Sgr. 6 Pf., iſt durch Herrn Biegler * u "or Sala EA ns 
N 1 — 0, bei S. „ 
Preuß. Looſe J at me 
tr. 7 
z N. F. Daubitz⸗ 
ſchen Magenbitter.) 


Schaper dem Valerlandiſchen Brauenverein teln . W. Frl. Ulrike von Budripke in Par- 
RETTET UTETCRTCTETETETEN 
143. Preuß. Lotterie. 
Berlin 9 März 1869. 


übergeben, wofür allen Mitwirkenden herzlich leeſen i. Oftpr., Hr. , Reichefreiherr v. 
Hauptgew. Thlr. 150,000, 100, 000, 
50,000 u. ſ. w. 
Ganze dalbe Viertel 
Gerhrter Hr. Daubitz. 


verkauft und verſendet gegen Einfenbung 
des Belrages oder Poſinachnahme 


J. Juliusburger, Breslau, 


rk 9, l. Ct. ® 


8 Faltenſtein in Warmbrunn, Hr. Guſtav Stumpe 
Thlr. 70. 33. 16 Thlr. 
Ich war 5 Wochen krank am Lun⸗ = 


erle⸗ oir, Roßma 

genkatarrh; hierzu ſtellte ſich noch WR Bett ii . Ei OR 
Magen⸗ und Gedärmkrampf ein, 
fo daß ich lange Tage die fürchter⸗ 
lichſten Schmerzen aue zußtehen 
datte. Mein Magen nahm nichts mehr 
an, ſo daß ich bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit elend wurde. Arzt, alle 
erdenklichen Hausmittel halfen Nichts. 
Eine mir bekannte Frau gab mir 


n N. F. Dau⸗ 
bitz ' ſchen 8 


WR; 


otterie ⸗ Loose: 7, 15 Thlr. Orig.) 1 — 
7½ Thlr., ½ 4 Thlr., ½ 2 Thlr. ver), 
L. G. Geass ki, Berlin, Jaunowitzbrücke 2. 


Einlage geſungen von Fräul. Schramm. 


Emil} Tees 


Volksgarten-Theator. 


u verfügen. Ich weigerte mich an⸗ und Tabaksfabrik, Geſchäft von lung der Herren Donnerſtag, den 6. April: 
38, well ich u FEC ³⁰ A 2 Unter der Linde. 

ppuflüdles Geiränt auf nnn kennt Pr. Orig ⸗Lott.⸗Looſe 4. Kl J. MI. F rledländer. Bote & Bock Die Zauberflöte, 

haften Zuſtand güuflig wirken könnte. 5 25 2 "a Dienfiboten aller Art find fofort zu haben zu haben. große komiſche Ballet Pantomime. 


Berl ½, Ya, Ya, auch Antheile auf 
gedr. Scheinen, / 8 Thlr., ½ 4 Thlr., 
½ 2 Thlr., ½ 1 Thlr. verſ. d ä teſte 
und vom Glück ſehr begünſt. Lotterie: 
Comt. vom M. Schereck, Ber. 
Un, Breiteſtr. 10. 


— Aber die Frau drang darauf, ich 
mußte den Liqueur trinken, was 
denn auch that. Schon am dritten 
Tage, nachdem ich jeden Mor⸗ 
gen ein Gläschen genommen, 
wurde es beſſer. Ich kann jetzt 
wieder eſſen u. trinken u. meine 
Schmerzen ſind gewichen und ich 
fühle mich wie neugeboren. 

Ich halte es daher für meine Pflich', 
Ihnen dies mitzuthellen und zu dar 
ken c. Hochatungs voll 

Emilie Schotte, 
Brandenburgfir. 55, 3 Treppen. 
*) Zu haben in den bak. Niederlagen. 


bet Frau Heinze, Geſindevermietherin, Br. u. ſ. w. 
Gere (Schwarzer Adler.) 5 Kaſſenpreis: Die Direeotion, 


25 auverlätfiger Zane Schäfer, ver Sitzplatz 15 Sgr., Stehplatz 10 Sgr. Flati Sonnabend den 8. April 
eugni — 

dem . Ful  Snaatlen verlieben MIND. Am Charfreitag find die Billete b.. , BWernterfr. I. 

in der Conditorei des Hrn. Beely Täglich friſche 


käheres bei . Proybyleki zu haben. 2 
Poſen, Büttelſtr. Nr. 15 Holſteiner Auſtern 


Nach Queensland 2 3 Den zweiten Oſterfelertag wird im Saale 
empfiehlt 


in Auſtralien des pern Close zu Rackwitz ein 
befördern zwiſchen dem 10, u. 20, Mai Con c ert 

e Julius Buckow, 
Die Muſik⸗ Kapelle. Weinhandlung, 


Landleute und ledige Dienſtmädchen mit Vor⸗ 
ſchuß der Paſſage 
Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Fh. Nachtwey. Wilhelmsplatz Nr. 15 
* 


Ein junges Mädchen aus anfän- 
diger Bamilie ſucht ſofort oder zum 1. 
Jull, in einem chriſtlichen Harſe zur Be⸗ 
aufſichtigung kleinerer Kinder eine Stel⸗ 
lung. Näheres in der Expedition dieſer 
Beitung. 


Louis Knorr & Co. 
in HAMBURG. 


Börſen⸗Teſegramme. 


Newport, den 4. April. Goldagio 103, 1882. Bonds 112}. 


ko 52, 
BE 


Börſe zu Poſen 
am 6. April 1871. 
Des jüdiſchen Beftes wegen kein Geſchaft. 


Produkten ⸗Pörſe. 


Berlin, 5. April. Wind: Well. Barometer: 2710. 


5 ＋. Witterung: trübe. — Ro 
ente umgeſetzt, auch iſt in den Pre 


per 


unverändert. — Hafer loko flau und niedriger, Termine billiger ver- 
ungspreis 493 Rt. per 1000 Kilogr. — 
NRüböl in feſter Haltung. Verkäufer konnten etwas erhöhte Forderungen 
durchſetzen Gekündigt 1400 Ctr. Künd! ung 

— Spiritus re gedrückt; erſt zum Schluß war die Haltung um eine 


kauft. Gekündigt 600 Er. Kündi 


f feſter. 


eizen lolo pr. 1000 Kilge. 61 81 Rt. nach pe 
nat —, April⸗Maf 72479784 Rt. bz, Mai⸗Junt 781 bz. Iuni-Juli 78 
Ist b, Juli-Auguſt 784-784 bz. — Roggen lofo pr. 1000 


dieſen on 


au) 1 404 8 
294 3, h . bac 


Kochwaare 52 —60 Rt. 


Leinöl! loko per 100 Kilgr. o 


Ge 


ie 


digt 90 


Ioto ohne Baß 27 1123 per dieſen Monat 29 $ bi, April 


Juni 2 ½—27 


Taffin. (Standard white) pr. 100 Kil. mit Faß: loko 15 Nit. per dieſen Monat 


Auch in Amerikaner und Rumäniern fanden lebhafte 


824 gehandelt und blieben be 
* ent, große Schatz 


Jollds-U. Aktienbörse. 


Berlin, 5. April 1870. 
—— GE | 
Freußiſche Fonds. 


Nordd. Bundes anl. 5 100 
Nordd. 5j. Bundes» = 


Schatzſcheine 10 
Frelwillſge Anleihe 4399 
Staats-Anl. v. 1859.5 100 
do. 54,55, 57,59,64 
N 1856, |4 


0. 259 
5 1867 0 
2 A. al 94 
do. von 1868 B. 4 
do. 1850, 52 conv.|4 
do. 18534 
do. 3 


bo. 
Staalsſchu 


ram. St Anl. 1855 34/119 


bz 


dz 
bz & 
bz 


N 
dz 
yo 
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Thermometer 
gen wurde an heutigem Markte nur 
u nicht viel verändert. Loko blieb der 
Verkehr recht ſchwerfällig, und ohne a ro gelang es den Eignern 
nicht, Käufer heranzuziehen. 00 
1000 Kil. — Roggenmehl matter. Gekündigt 500 Eir. 
._ 7 Rt. 23 Sgr. per 100 Kilogr. — Weizen wenig belebt und ziem⸗ 
ich 


tr. ng Ya 


preis 264 Rt. per 100 Kilgr. 


rei 
dig 


8 1 


134 Rt., April⸗Mai 13} bz., Sept.-Okt. 144 B. — Spiritus pr. 100 Liter 
10100 % 10,000 % loto ohne Jaß 16 Rt. 16 . bz., per dieſen Monat 
—, loko mit Faß —, per dieſen Monat 17 Rt. bis 16 Rt. 27—29 Sgr. 
bz., April-Mat do., Mai-Juni 17 Rt. 2 Sar bis 17-17 Rt. 1 Sgr. bz 
Juni-Juli 17 Rt. 12 10—12 Sgr. 9. Juli⸗Auguſt 17 Rt 29—17—18 
Sgr. bz. , V 17 Rt 27—25 Sgr. bz, Sept ⸗Okt. 17 Rt. 20 Sgr. 
bp Sept. allein 18 Rt. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 10594 Rt., 
r. O u. 19 91 Rt. Roggenmehl Nr 0 8f—8 Ri Nr. n ı TE-TFRL. 
po 100 Kilg. Br. unverſteuert inkl. Sack. — Roggenmehl Rr. Ou. pr. 
100 Kil. Brutlo unverſt. inkl. Sack; — dieſen Monat 7 Rt. 24 Sgr. B, 
Upril-Mat 7 Rt. 23} - 224 Sgr. bz., Mai⸗Juni 7 Rt. 234 Sgr. B., Junk ⸗ 
Juli 7 Rt. 244 Sgr. B. (B p. 8 


Stettin, 5. April Le Bericht.] Wetter: Schnee, Hagel 
und Regen. + 3% R. Barometer 27. 10. Wind: SW. ſtürmiſch. — 
Weizen, Termine feſter, N 2000 Pfd. loko geringer 60--66 Rt., beſſerer 
67 72 Rt., feiner 74—79 Rt., per Frühſahr 794, 4 bz. u. G., Mat-Junt 95, 
Lit Juni⸗Juli 80 bz. u G., Juli⸗Auguſt 804, 81, 20% bz., B. u. G., Sept.» 

kt. 78 B u. G. — Roggen unverändert, p. 2000 Pfd. loko 49.—55 Rt., 
pr. Frühfahr 514, 4, 4 bz., Mat-Juni 50f bz u. G., Junt⸗Jull 534 bz. u. B 
et, ft 54, 533, 54 bz. — Gerſte unverändert p 2000 Bd. loko nach 
Qual. 46 50 Rt., 1 Ladung pomm. 494 bz., ſchleſ. pr. Connoiſſement 483 bz. 
— Hafer matter, p. 2000 Pfd. loko 46 —48 Rt, pr. Frühlahr 484 bz. — 
Erbſen ſtille, p. 2000 Pfd. loko Futter⸗ 46—48 Rt., Koch⸗ 50 —51 Rt., 
Dotter ſchwer verkäuflich, — 2000 Pfd. loko 74—84 Rt. — Winter ⸗ 
rübſen p. 2000 Pfd. pr. Sept.⸗Okt. 1114 Rt B. — Rüböl wenig ver- 
ändert, p. 200 Pfd. loko 27 Rt. B., 1 Anmeld. 26} bz., pr. April⸗Mal 
204, 4 bz. u. G., Sept.-Dit. 7544 bz., 26 B. — Spiritus matter, pr 100 
Litres a 100 % loko ohne Faß 164 Rt. bz., Brübjahs 164 bz, Mal⸗Auni 175 
bz., Juni⸗Juli 17K bz., Jull⸗Auguſt 175 G., Auguſt⸗Sept. 17 Rt. 27 Sgr. 
bz. — Angemeldet: Weizen 1000 Etr, Hafer 600 Ctr., Rüböl 500 Cir. 
— Regul le Weizen 794 Rt., Roggen 51 Rt., Hafer 484 
Rt., Rüböl 264 Rt., Spiritus 164 Kt. — Petroleum loko geſtern noch 
68 Rt. bz, deute 644 bz. u. B., per Sept.⸗Okt. neue Uſancs 0 11 5 bz. 


Breslau, 5. April. aa e- 20 Klee 3 ut, 


— Gerſte pr. April 46 B — 
matt, p. 90 Pfd. 46—50 Sgr. — 
Keel abgel Kdgſch. in Auktion 12 xt lolo 1 5 B., pr. April 123 bz., 
ei Ma et 125 G., Mat⸗Juni 123 B. Sept⸗Okt. 123—4 bz, 
Sept. 12. bz — Rapskuchen pro Ctr. 60 — 4 Sgr. — Leinkuchen 
pro Etr, 8436 Sgr. — Spiritus matter, loko pr. 100 Liter à 100% 
15% B., 154; G., pr. 100 Liter a 100 % pr. April und April Ma 1515 
Rt. dz, Mat⸗Junſ 14 B., Juni⸗Juli 1645 G., Juli⸗Auguſt 16 B. — 
— Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 5. April. 


In Silbergroſchen In Thlr., Sgr. und Pf. pro 200 Boll 
pro preuß Schffl. pfund = 100 Kilogramms. 
feine m. ee eee, ee bee, 
Welzen w. 93 — 95189179 —8617 1 — 716 — 7 2 — 6 8-6 25 — 
90 4.49600 % 10—6 25. — 
Roggen 63—64 62606, — — % 2 —427 60422 — 425 — 
Gerste 5255. 49/43—45ʃ421—429/— 12113] - [81261 Ja] 2.— 
35—3634/(32—32 910 4124| —]4/116i—]3| 8—44/l2 
72 —76/70155— 55] 10/—[5] 19) —]5| 5(—44](24 45 1I— 


je 


Beftfe 
der 
Kommiſ 
22 
2 
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Zollgewicht.— Große Gerſte 38— Thlr. pro 1375 Pb. — Erbſen 
41—50 Thlr. pr. 2250 Bo. Zollgew., beſte ase, > bezahlt. te > 


7 


Spiritus ohne Handel. rom ). Btg ) 
— Voſener Narktbericht vom B. April a:: 
Preis. 
Höchſter | Mittlerer |Riedrig 2% 
2 — I. 7 HU e Mi 
Betzen fein, der Scheſſel zu 84 Pfund 3 3 9 3 1ı 8ı 8 —— in 
mittel 5 33 225 — 222 6 2 20 
ordinair = 9 217 8316 - 
Roggen, fein . 80 2 — 9 2—| 6 129 6 Im 
. mittel D . . 129 — 1138 6| 1 28 — 
. ordinair 7 1 K —— — a 
Große Gerſte . 14 125 — 1017 6 11 — 
Kleine » 0 12 6 11155 — 1 12 6 
afer . 59 126.116 1315, 
5 . 99 2 762 5—124. ge 
ultererbſen . s — —! 127 61 1 35 -- 
Winter⸗Rübſen r 7 — 1 1-1 Be 5 
» Raps . P Pr 11-1112 Re 
Sommer-Rübfen  - 3 — — —— Be 
> a F 2 8 — — — —___ Au SEE RR u 
Buchweizen . 710 — 2 — — 1 — — — 
Kartoffeln 100 — 15 —— 14 —1— 13.— 
en . 90 1 21 3 1/20 1 
Lupinen, gelbe 909 — — | FE 
. laue . . 5 — — 2 kein 
Rother Klee, der Centner zu 108 Pfund I— !. 
Weißer . E 
Die Markt⸗Kommiſſten 
FFC ² A 
Neueſte Depefchen. 


Paris, 5. April Abends. Die Kommune erließ eine 
Proklamation, worin fie für die Erſchießung der Gefangenen in 
Verſailles, Repreſſalien durch Erſchießung der gleichen oder 
doppelten Anzahl ihrer Gefangenen androht. 

Verſailles, 5. April. General Espivent telgraphirte beut 
Mittag aus Marſeille hierher: Ich hielt einen triumphiten . 
den Einzug in die Stadt mit allen meinen Truppen, und d 
wurde mit vielen freudigen Zurufen planer Ich ſchlug mein 
Quartier in der Präfektur auf Die Abgeordneten des Revolu⸗ 2 
tionsausſchuſſes verließen geſtern Morgen einzeln die Stab. N 
Der Generalprokurator des Gerichtshofes zu Aix erläßt Verhafle⸗ b 
befehle gegen fie durch ganz Frankreich. Ich machte 500 Ge⸗ 
fangene, die nach Schloß If gebracht wurden. Im Augenblicke 
iſt alles ruhig in Marſeille. 

Bordeaux, 5. April. „Agence Havas“ meldet aus 
Marſeille: Die Truppen griffen geſtern Morgen die Inſur⸗ 
genten in der Präfektur an. Der Kampf um das Präfektur⸗ 
gebäude, welches von Mittwoch bis um 7 Uhr Abends bombar⸗ 
dirt wurde, dauerte den ganzen Tag und koſtete zahlreiche Opfer. 
Die Marineſoldaten nahmen das Gebäude mit dem Bajonneit. 
Crosnier und die übrigen auf der Präfektur zurückgehaltenen 


e H S S 


3. April⸗Mai do., In Silbergro ro 150 Pfd. Brit.. b 1 
„ Juni-⸗Jull 533. 534 bz, Iuli-Muguf do, | 4,8 Napss .. 240 Sgt. 625% Sr. ir Sgr. Ta Perſonen wurden befreit; viele Inſurgenten find 
oße und Heine 39—62 38 Winterrübſen 224 „ 226: , 206 „ 5 =’ 
er ke ua Ri un 58, nad Dual, per 885 Sommerräbjen . 0 100 10 5 22 he 1 40 5 10 9 en aus Paris rom 6 
„Mat 494 . Mai⸗Junt do., Juni⸗Juli 50— | EEE / Dotter 176. . 2 Mittwoch meldet: äriſche Poſition iſt unverändert. Po. 
S 0 8 S (Schlagen. 155 (Bel pls B) itiſch gefährliche Jakobiner erlangen dad Uebergewicht Die 1 
he Nen d b Mäböl pr. 10 roten, 5. April. Witterung: trübe. Morgens 1°, Migegs | Stimmung ift verzagt. Diadelaine und Aſſomplion geplündert. % 
ai do., Mair 14. Weizen ſeſ, 120 —125pfd. meh: oder weniger mit Aus- 
3 Junt-Jult —., Sept.⸗Okt. 265—4 bz. — Petroleum wuchs 66-74 Thlr., 126 —130pfd. geſund 752.80. 2818, pr. 2125 fl. r 50 
Bollgewicht.— Roggen 120—124915. 47—48 Thlr. pr. 2000 WR f 
Berlin, 5. April. In Folge der weiter günflig eingetroffenen Nachrichten aus Frankreich war die Böife ſehr feſt auf internationalem Gebiet anzoſen weſentlich höher und ebenſo wie Keedit in ſehr re irkehr 
Ama flats ee —— ſehr feſt, zun: Theil auch höher, die Dauptdeviſen in gutem Verkehr. Auch Banken waren gut behauptet, aber nur a d 
und deutſch. Bonds fett, zum Theil auch höher, das Geſchäft mehr angeregt als in den letzten Tagen; beſonders Schaßanweiſungen und . bel(b'. in 
Jaländiſche Prioritäten — Theil auch höher, namenllich Stettiner, Bergiſche und einige andere, ruſſiſche gut zu laſſen, öſterreichſſche Miu, Oeſterrelchiſche Bonds ziemlich delebt. Von ruſſiſchen wurden 1871 ſehr 0 
ehrt. 
3 letztere zu höherem Preiſe in regem Verkehr. Auch Balliſche Bahnen waren ſehr belebt. — Uugariſche Looſe 504 Brief. — Conſtantia 70 bezahlt. 9 
685 bz b 
Ausländiſche Honds. bz 4 — 
ra 18 | 8 955 . 694 8 
Oer. 250fl. Pr. ObL. 4 72 bz 8 * 142 4b 1212 
do. 100 fl. Kreb. L. — b 944 bz G. — — ult. 219 9 
do. Looſe (1860) 3 6 4 b3 964-674 b ult. | 5 
do. Pr.⸗Sch. 1804 — G 4 89% bz G. S028 . 36 6 „ E 
do. a 8 44 — Mosto-Rjäfan 88 B Prior. ö | 63% etw bz 9 
Ital. Anleihe ö B A — Mlafan⸗Kozlom 83} bz e 
Ital. Tabak⸗Obl. 6 1003 etw bz 5 B Schuja⸗Jvanow 8 6 k 4 0 
Rumän. Anleide 8 1225 bz G 4 B Warſchau⸗Terespolſb 81 bz B kl. 844 bzſoheiniſch 4 121 b⸗ 
Rum. Obla. v. Sl g. 7 — auch Warſchau- Wiener 5 St bz kl. Rbtu|St®.Lit.B.n.St,g.\4 | 834 bz I 
5. Stieglitz⸗Anlei eb Norddeutſche Bank 4 155 0. 4 . 5 88 Rhein-Nahebahn |4 | 324 b G 
Engl. Anl. v. J. 18025 Deſtr. Kreditbank 5 146. G do. IV. Em. 4a 84 & 0 4 Ruff.Eifend.v.St.g.|b | 893 bz v 
Präm.⸗Anl. v. 1864 5 Pomm. Ritterbank 4 | 974 B lult. do. do. V. Em 1 ‘ Em. (4 Stargard-Pofen 4 925 6 
do. v. 18665 Poſener Prov.⸗Bl. 4 104 B Coſel-Oderb. (Wilh) a bz do. III. Em. 4 Thüringer 4 133 8 > 
uſſ. Bodenkred. Pf. 5 . Bank-Anth. 45 1044 bz G do. III. Em. 89:8 Thüringer I. Ser. bo. B. gar. 4 vll 804 iw 53 u 
do. Rikolal.Oblig. 4 4 17 B (inel.) | do. IV. EW 4 5 do. II. 4 Warſchau-Bromb. 4 — 4 
Poln. Schatz-Obl. 4 32 b Galiz. Carl. Ludwb. 5 | 844 bz do. III. 4 do. Wiener |6 625 bz. d 
do. Gert. A. 300 fl. 5 | 92 bz Lemberg Czernowitz ß | 644 53 do. IV. 4 —— 
do. Pfdbr. in S. R. 4 914 5% bz G do. II. Em. 5 — und Papi «Held. 1 
do. Part O. 500 fl. 4 10 Uf et bz & L bz (excl.) [ do. III. Em. | 67% Eiſenbahn-Altien. riebrichr der IIS 1 
do. Liqu -Pfandbr. 4 | 574 b Weimar. Bank „4 7 540 old · Rronen — .. 9 0 I 
Finn. 10 Telr. Looſe — 43 & HN p. Brſ. 25% 4 11064 G do. 1865 Louied'or — 11156 bz v. 
Amer. Anl. 1882 6 97 55 ult. rſte rz. Hyp.⸗G. 4 | 944 Amſterdm. Rotterd. 4 Def. S. u. Pap. R. 4 47 55 658 55 
41 223-5 5 fa — eg 4 nt Ze “ U} bz 4 
. N erlin- Anhalt apoleongd or ll; b 
— Prioritäts- Obligationen. Serlin⸗Görliß Imp. p. Bpfd. 1644 — N fe 
4 — —— do. Stammprior. Dollars 1.174 © u 
— 5 Uachen⸗Düſſeldorf 4 — — do. conv. III. Ser. Berlin⸗ Hamburg fi 
4 do. Em. 4 -- IV. Ser. Berl-Polsd⸗Magd. 
5 89 B I. Zweigb. Berlin- Stettin u 
79 etw bz ef. Lit, A. Böhm, Werdahn di 
» Lit. B. Bresl.⸗Schw., rb. 


% Sachſiſche Anl. 


Schwed. 10 Thlr. L 


Anh. Landes⸗Bt. 4 1 


Berl. Kaſſ. Verein 
erl. Handels. Geſ. 
Braunſchw. Bank 
Bremer Bank 
Coburg. Kredit Bl. 


4 1 
4 


Bank- und Kredit-⸗Altien und 
Antheilſcheine. 


14 
79 B 


4 118 
4 1 


4 


Danziger Priv.⸗Bk. 41 
—— ie Kred. 4 


Darmft.Beitel- Bi. 4 


do. 2 0 
bo, Düffeld,- Eiberf. 
do. II. Em. 
do. (Dortm.⸗Soeſt) 
II. Ser 


Berlin -Anhalt 
do. 


76 
904 B [90 bz 
90 G Lit. H. 


VI. Ser 


do. 4 
do. (Nordbahn) 


91 bz G do. III. v. 1858 u. 60 
91 dz S do. 1862 u. 1864 
bo. v. Staat garant. 
Rhein ⸗Nahe v. S. g. 

do. II. Em. 
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de e b. „ Vecſer Aide vom d. April 
Galiz. Carl,Ludwig Bankdiskont 4 
Hale-Sorau-Gud. 250fl. 10 T. 


do. Stammprlor. 
Löbau-Zlitau 
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Niederſch Märk. 4 87 8 
Niederſchl. Bmeigb. 4 93 bz 


